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INLAND

Sr. Maria-Stella Krimmel neue Abstissin von Mariastern-Gwiggen

Klostergemeinschaft wihlte Nachfolgerin der verstorbenen Abtissin Sr. Hildegard Brem

Feldkirch (KAP) Die Vorarlberger Abtei Marias-
tern-Gwiggen steht unter einer neuen Fihrung.
Sr. Maria-Stella Krimmel (59), die bisherige Piorin
des in Hohenweiler nérdlich von Bregenz liegen-
den Zisterzienserinnenklosters, wurde am Fest
Marid Geburt (8. September) zur bisher achten
Abtissin gewdhlt. Abtissin Sr. Rita-Maria Schmid
von den Bregenzer Klaraschwestern hatte die
Wahl als Notarin begleitet, zugegen waren u.a.
auch Abtissin Bernadette Hein aus Lichtenthal in
Baden-Baden sowie der Mehrerauer Abt Vinzenz
Wohlwend, der sich auf Instagram dankbar fir
die "gute Atmosphdre" wahrend der Wahl &u-
Berte.

Die neue Abtissin wurde laut Informatio-
nen der Osterreichischen Ordenskonferenz am 8.
Janner 1965 in Hollabrunn (NO) geboren und
wuchs in Pulkau auf. Thre Profess legte sie am 11.
Juli 1989 ab. Sie war zuletzt Priorin, Pforten- und
Gastschwester und Novizenmeisterin.

Die Abtei Mariastern-Gwiggen ist das
Nachfolgekloster der drei im 13. Jahrhundert ge-
grindeten Zisterzienserinnenabteien Kalchrain,
Feldbach und Tanikon im Schweizerischen Thur-
gau, deren Mitglieder aufgrund ihrer teils

erzwungenen Aufhebung um 1848 in das Schldss-
chen Gwiggen tibersiedelten und dhnlich wie die
ebenfalls aus dem Thurgau nach Mehrerau ver-
triebenen Zisterzienser von Wettingen das Klos-
terleben wiederaufnahmen. 1896 wurde eine neu
errichtete neuromanische Kirche eingeweiht, das
Kloster spéater ausgebaut. Heute gehen 16 Schwes-
tern hier einem monastisch-kontemplativen Le-
ben nach, bieten Géastebetrieb, geistige Einkehr
und Seminare.

Die Neuwahl war notwendig geworden
durch den Tod der bisherigen Abtissin Maria Hil-
degard Brem. Die gebiirtige Wienerin war seit
2005 Abtissin in Mariastern-Gwiggen, nach Auf-
gaben als Novizenmeisterin und Priorin. Sie war
auch Vorsitzende der Vorarlberger Ordenskonfe-
renz, Ordensreferentin der Didozese Feldkirch,
Dozentin fiir Zisterzienserforschung und Mit-
glied des Instituts fiir Spirituelle Theologie und
Religionswissenschaft der Philosophisch-Theolo-
gischen Hochschule Heiligenkreuz. Brem ver-
starb am 23. August nach kurzer, schwerer
Krankheit im Alter von 73 Jahren und wurde am
31. August im Kreuzgang des Klosters beigesetzt.
(Infos: https://kloster-mariastern.at)

Vorarlberger Abtissin Brem wird beigesetzt

Auferstehungsgottesdienst am Samstag in der Zisterzienserinnen-Abtei Mariastern-Gwiggen

Feldkirch/Bregenz (KAP) Die verstorbene Abtis-
sin der Vorarlberger Zisterzienserinnen-Abtei
Mariastern-Gwiggen, Hildegard Brem, wird am
Samstag, 31. August, beigesetzt. In der Klosterkir-
che der Abtei in Hohenweiler nérdlich von Bre-
genz findet um 10.30 Uhr der Auferstehungsgot-
tesdienst statt. AnschliefSiend wird die bekannte
Ordensfrau, die am 23. August nach kurzer,
schwerer Krankheit im Alter von 73 Jahren ge-
storben ist, im Kreuzgang beigesetzt. Bereits seit
30. August war Abtissin Brem in der Klosterkir-
che aufgebahrt. Am Abend (19 Uhr) war eine Ge-
betswache vorgesehen.

Der Feldkircher Di6zesanbischof Bischof
Benno Elbs wiirdigte die Abtissin als "hoffnungs-

starke Christin und liebenswiirdige Ordensfrau,
die mit viel Klugheit und einer grofien spirituel-
len Weite gewirkt und viele Spuren hinterlassen
hat". Brem habe GrofSes fiir ihre Ordensgemein-
schaft, aber auch die Didzese geleistet, wiirdigte
Generalvikar Hubert Lenz im Vorarlberger "Kir-
chenBlatt" die Verstorbene: "Sie war eine tiefspi-
rituelle, tiefgldubige und zugleich bodenstdndige
Frau und Klosterschwester." Auch die Abtissin
der Klaraschwestern in Bregenz, Sr. Rita-Maria
Schmid, erinnerte sich in der Kirchenzeitung
dankbar an die "frohe und naturverbundene Or-
densfrau, mit grofdem Interesse an dem, was Kir-
che und die Welt bewegt".
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Hildegard Brem war seit 2005 Abtissin der Abtei
in Hohenweiler nordlich von Bregenz. Die gebiir-
tige Wienerin unterrichtete als Lehrerin an Gym-
nasien in Wien und Hollabrunn Mathematik, Phi-
losophie und Religion. 1977, zwei Monate nach ih-
rer Promotion in Mathematik, trat sie in die Abtei
Mariastern-Gwiggen ein. 1982 legte sie die Feier-
liche Profess ab. Nach Jahren als Novizenmeiste-
rin und Priorin wurde sie 2005 zur Abtissin ge-
wiéhlt.

Brem wirkte u.a. auch als Vorsitzende der Vorarl-
berger Ordenskonferenz und Ordensreferentin
der Ditzese Feldkirch. Sie war auch Dozentin fir
Zisterzienserforschung und Mitglied des Instituts
fur Spirituelle Theologie und Religionswissen-
schaft der Philosophisch-Theologischen Hoch-
schule Heiligenkreuz. 2017 wurde sie mit dem Eh-
renzeichen des Landes Vorarlberg ausgezeichnet.

Inderin neue Generalleiterin von Sakularinstitut Madonna della Strada

Niederosterreicherin Maria Christine Hochleitner iibergibt nach zwei Amtsperioden an

Adelaide Vaz aus Mumbai

St. Polten (KAP) Einen Epochenwechsel gibt es
beim in Osterreich gegriindeten Sikularinstitut
"Madonna della Strada": Die bisherige Generallei-
terin Maria Christine Hochleitner (68) tibergibt
mit Septemberbeginn ihr Amt an ihre Nachfolge-
rin Adelaide Vaz aus dem indischen Mumbai.
Zum ersten Mal sei in diesem Institut bei der
kiirzlich veranstalteten Generalversammlung ein
Mitglied aus Ubersee gewihlt worden, ist einem
Bericht der St. Poltner Kirchenzeitung "kirche
bunt" zu entnehmen.

Die aus Amstetten stammende Hochleit-
ner hatte die Fiihrungsposition auf Weltebene in
den vergangenen zwolf Jahren fir zwei Amtspe-
rioden innegehabt und war bis im Vorjahr auch
Leiterin der Arbeitsgemeinschaft der dsterreichi-
schen Sikularinstitute in Osterreich. Bei dem im
vergangenen Herbst gegriindeten Verein "Konfe-
renz der Sikularinstitute in Osterreich” ist nun-
mehr Maria Lukas die Vorsitzende, Hochleitner
ihre Stellvertreterin.

Angaben Hochleitners zufolge haben in
Osterreich viele Frauen des Instituts bereits das
Pensionsalter erreicht. Sie freue sich jedoch, dass
es zuletzt Aufbriiche in der Slowakei, in Korea, in
Indien oder auf den Philippinen gegeben habe -
was sich nun auch in der neuen Leitung wider-
spiegle. Der Wahl von Adelaide Vaz, Direktorin
der Lehrerbildungsstétte Vidya Ankur Internatio-
nal Education im indischen Mumbai und auch
amtierende Présidentin der Asiatischen Konfe-
renz der Sdkularinstitute, war eine Beratungswo-
che uber Zoom-Schaltung vorausgegangen. Bei
der daran anschliefSenden einwochigen General-
versammlung im Wiener Kardinal-Konig-Haus,
bei der die Wahl durchgefiihrt wurde, waren 22
Delegierte vor Ort.

"Madonna della Strada" wurde 1948 in Linz als
Sakularinstitut diézesanen Rechts errichtet, da-
mals unter dem Namen "Gemeinschaft unserer
lieben Frau vom Wege"; 1953 folgte die Erhebung
zu einem Institut papstlichen Rechts. Der Einrich-
tung gehoren unverheiratete Frauen an, die als
Einzelpersonen in ihrem jeweiligen Lebensum-
feld Bescheidenheit, Ehelosigkeit und Gehorsam
praktizieren. Die Bezeichnung geht auf eine seit
dem 5. Jahrhundert verbreitete Mariendarstel-
lung zurick, welche der Jesuitenorden-Grinder
Ignatius von Loyola besonders verehrte, an des-
sen Satzungen sich das in Osterreich gegriindete
Sdkularinstitut orientiert.

Die Mitglieder des Instituts leben weder
gemeinsam, noch verfolgen sie gemeinsame oder
gesellschaftliche Aufgaben. Im Vordergrund steht
die personliche Beziehung zu Gott, bei der Hin-
gabe und Leben in der Welt eine Einheit bilden
sollen. Viele der Frauen des Instituts engagieren
sich in Pfarren, die eigentliche Aufgabe ist jedoch
das Apostolat im jeweiligen Beruf: Im Alltag sol-
len die Mitglieder wachsam sein fiir Gottes Anruf
- gemafd dem Lebensentwurf der Jesuiten, der oft
unter dem Schlagwort "Gott suchen und finden in
allen Dingen" zusammengefasst wird.

Kirchlich anerkannte Form geweihten Lebens
Sakularinstitute wurden 1947 von der Kirche of-
fiziell als Form des geweihten Lebens anerkannt.
Notwendige drei Merkmale sind Weltlichkeit,
Weihe und Apostolat. Ihre Mitglieder - in Oster-
reich handelt es sich dabei ausschliefdlich um
Frauen - legen wie auch Ordensleute die drei Ge-
libde Armut, Ehelosigkeit und Gehorsam ab, le-
ben aber nicht in Klostern oder anderen Formen
von grofseren Gemeinschaften, sondern in den
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eigenen vier Wanden und gehen einem Beruf
nach. Jedes Mitglied bestreitet selbst seinen Le-
bensaufwand, etwa monatlich gibt es Austausch-
und Gebetstreffen. Meist wird die Zugehorigkeit
zum Sakularinstitut nicht 6ffentlich gemacht.
Weltweit gibt es rund 180 Sakularinstitute
mit etwa 24.000 Mitgliedern, in Osterreich neun
Institute mit etwas mehr als 100 Mitgliedern. Der
im Vorjahr als Verein angemeldeten Konferenz

der Sédkularinstitute gehoren neben "Madonna
della Strada" auch "Ancilla Christi Regis", "Caritas
Christi", die "kamillianischen Schwestern", "An-
cillae Domini", die "Schonstédtter Marienschwes-
tern", das "Sakularinstitut des Hl. Franz von Sa-
les" und die "Societas de Imitatione Christi" an.
Das "Werk der Frohbotschaft Batschuns" als wei-
teres heimisches Sdkularinstitut ist kein Vereins-
mitglied. (Infos: www.saekularinstitute.at)

Mit September Leitungspositionen in Kirche neu besetzt

Gebiirtiger Tiroler leitet kiinftig das Péapstliche Liturgische Institut in Rom - RSK mit neuem
Geistlichen Assistent - Innshrucker Bischofsvikar kiinftig auch Dompfarrer - KPH Wien/Krems

ab Oktober unter neuer Leitung

Wien (KAP) Traditionell werden in den Osterrei-
chischen Digzesen und kirchlichen Dienststellen
im September zahlreiche Personalverdnderun-
gen schlagend. Das betrifft alle kirchlichen Berei-
che, die Pfarren genauso wie liberditzesane Ein-
richtungen. Auch Leitungspositionen auf gesamt-
kirchlicher Ebene werden gerne mit Anfang Sep-
tember und damit mit Beginn des neuen Arbeits-
jahres neu besetzt.

So iibernimmt etwa der aus Osterreich
stammende Benediktinerpater Stefan Geiger ab
September die Leitung des Pépstlichen Liturgi-
schen Instituts an der Hochschule Sant'Anselmo
in Rom. Der gebtrtige Tiroler ist seit 2017 Dozent
an der Hochschule und wirkte in den vergange-
nen Jahren auch als Gastprofessor an der Katho-
lische Universitdt im belgischen Leuven. Als Lei-
ter des Pépstlichen Liturgischen Instituts folgt er
auf den spanischen Benediktiner Jordi-Agusti
Pique. Geiger gehort der bayerischen Abtei
Schéftlarn an.

Die Nachfolge des 2023 verstorbenen
Geistlichen Assistenten des "Rosenkranz Siihnek-
reuzzuges" (RSK), P. Benno Mikocki, tritt zudem
der aus dem deutschen Haltern stammende Fran-
ziskanerpater Elias van Haaren. Das teilte die von
Petrus Pavlicek gegriindete Gebetsgemeinschaft
gegeniiber Kathpress mit. Der 1976 geborene van
Haaren ist seit 1996 Mitglied des RSK. 1996/97 ab-
solvierte er das Postulat in Bardel/Deutschland
und Telfs/Tirol. 1997/98 folgte das Noviziat in
Reutte/Tirol. Von 1998 bis 2005 studierte er in
Salzburg Theologie. 2005 wurde er vom damali-
gen Grazer Weihbischof Franz Lackner in Graz
zum Diakon geweiht. 2006 folgte die Priester-
weihe in Klagenfurt durch Bischof Alois Schwarz.

Seit 2011 ist van Haaren Generalkommissar des
HI. Landes der Franziskaner in Wien.

Ebenfalls im September - im Anschluss an
die 300-Jahr-Feier der Kirchweihe des Innsbru-
cker Doms - ubernimmt der Innsbrucker Bi-
schofsvikar Jakob Biirgler zudem das Amt des
Dompfarrers bzw. des Propstes der Stadtpfarre
von Innsbruck. Der bisherige Propst, Florian Hu-
ber, geht in den Ruhestand. Die Amtseinfithrung
durch Bischof Hermann Glettler fiir Jakob Birg-
ler als Dompfarrer und als Pfarrer von Dreiheili-
gen sowie als Leiter des Seelsorgeraumes Dreihei-
ligen-St. Jakob ist fir den 6. Oktober geplant.
Burgler war jahrelang u.a. Generalvikar, ab 2016
leitete er auferdem bis zum Amtsantritt von Bi-
schof Glettler Ende 2017 als Administrator die Di-
0zese. Von 2021 bis Ende 2023 leitete er aufer-
dem den Pastoralen Bereich ZUKUNFT.glauben
und ist seit 1. September 2021 Universitatspfar-
rer. Diese Aufgabe wird er beibehalten.

Ab 1. Oktober steht schliefslich auch die
Kirchliche Padagogische Hochschule Wien/
Krems unter neuer Leitung. Die Bildungsexpertin
Ulrike Greiner wird die Position tbernehmen.
Greiner war bereits von 2006 bis 2010 Grun-
dungsrektorin der KPH Wien/Krems. Die Neube-
setzung des Rektorats war erforderlich gewor-
den, da der bisherige Rektor Hubert Weber die
KPH mit Ende September verldsst und wieder im
Feld der Fachtheologie beruflich titig sein wird.
Als Protektor der Hochschulstiftung nach einem
vom Hochschulrecht vorgeschriebenen Auswahl-
verfahren und auf einstimmigen Beschluss des
Hochschulrats hatte Kardinal Christoph Schon-
born Greiner Anfang August fiir drei Studien-
jahre (2024/25 - 2026/27) zur Rektorin bestellt.
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Steyler Missionare feiern 150-jahriges Bestehen

Jubilaumsjahres in St. Gabriel und Steyl gestartet - Siebtgrof3te katholische Ordensgemeinschaft
umfasst derzeit weltweit 5.800 Mitglieder - Provinzial P. Stranz: Orden will sich fiir mehr
Menschlichkeit in gespaltener Gesellschaft einsetzen

Wien (KAP) Ein zwolfmonatiger Festreigen ist bei
der Ordensgemeinschaft der Steyler Missionare
angelaufen. 150 Jahre ist es her, dass am 8. Sep-
tember 1875 die "Gesellschaft des Gottlichen
Worte" (lat. "Societas Verbi Divini", Ordenskiirzel
SVD) im niederldndischen Ort Steyl von Arnold
Janssen gegriindet wurde. Aus bescheidenen An-
fangen entwickelte sich der heute siebtgrofite
Maiannerorden der katholischen Kirche, mit aktu-
ell 5.800 Mitgliedern, davon 1.000 in Ausbildung.
Ein Jubildumsjahr ist am 8. September in Steyl
wie auch in St. Gabriel in Maria Enzersdorf (Be-
zirk Modling) gestartet.

Der osterreichische Auftakt des Jubila-
umsjahres war am diesjdhrigen 8. September
eine Festmesse um 9 Uhr in der Heilig-Geist-Kir-
che von St. Gabriel mit Provinzial P. Christian
Stranz, der musikalisch vom Chor "Cantores" ge-
staltet wurde. Beim Gottesdienst im Griindungs-
haus St. Michael in Steyl war hingegen die Gene-
ralleitung aus Rom sowie die Mitbriider der Deut-
schen Ordensprovinz zugegen, wobei der jingst
beim Generalkapitel neu gewdéhlte Generalsupe-
rior P. Anselmo Ricardo Ribeiro den Gottesdienst
in der Steyler Oberkirche leitete. Im Fokus stand
dabei wie auch im gesamten Jubildumsjahr das
Motto "Zeugnis ablegen fiir das Licht, iiberall und
fur alle".

Der Provinzial der Mitteleuropdischen
Provinz, P. Christian Stranz, bezeichnete das Jubi-
laum in einer Aussendung des Ordens als Gele-
genheit fiir dankbaren Riickblick. Die Entwick-
lung der Gemeinschaft beweise, "dass aus Weni-
gem und Kleinem etwas Grofdartiges wachsen
kann", so der Ordensmann. Das Besinnen auf den
"furchtlosen Anfang" mache Mut, auch heute
"kreativ Neues zu wagen, wo gerade Vieles zu-
grunde geht" und sich etwa fiir "mehr Mensch-
lichkeit in unserer gespaltenen Gesellschaft" ein-
zusetzen. Ebenso iibe man den Blick "iiber den
Kirchturm hinaus" ein: Die Steyler seien heute
eine Gemeinschaft, "die vom Glauben und der Be-
geisterung der jungen Kirchen im globalen Siiden
eine Bereicherung erfahrt".

Auch Europa Missionsgebiet

Hintergrund ist die Besonderheit der Steyler Mis-
sionare, schon seit den 1990er Jahren auch Eu-
ropa als Missionsgebiet zu sehen, wobei Missio-
nare aus Ubersee eingesetzt werden. In Europa
nahmen ab den 1970er Jahren die Eintritte zwar
stark ab, in anderen Kontinenten stiegen die Zah-
len jedoch, sodass mittlerweile mehr als die
Haélfte der Mitglieder aus Asien stammen: Indone-
sien, Indien und die Philippinen sind heute die
wichtigsten Herkunftslander, gefolgt von Polen.
Steyler Missionare arbeiten in 79 Liandern auf
finf Kontinenten: Bei den Massai in Tansania
ebenso wie in philippinischen Slums, in entlege-
nen Aufdenstationen in Madagaskar wie in Seel-
sorgerdumen und Pfarrverbianden in Osterreich
und der Schweiz oder am Pariser Stadtrand.

Die Einsatzgebiete der Steyler Missionare
sind vielféltig. Ein wichtiger Schwerpunkt ist das
Bibelapostolat, doch auch im Bildungs-, Gesund-
heits- und Medienbereich sind die Ordensleute
aktiv. Steyler Missionare fithren Schulen, Univer-
sititen und Krankenhduser, geben Zeitschriften
heraus und produzieren Radiosendungen und
Filme. Sie sind als Wissenschaftler und im Religi-
onsdialog sowie in der interkulturellen Begeg-
nung tatig. Zu den Anliegen gehdéren die Solidari-
tat mit Armen und Marginalisierten, der Einsatz
fiir den Schutz der Menschenwirde, fiir Madchen
und Frauen, fiir die Rechte indigener Vélker und
gegen Fremdenfeindlichkeit, die Begleitung ge-
flichteter Menschen sowie die Bewahrung der
Schopfung.

Wohl auch, da der Begriff im eigenen Na-
men steht, beschaftigt sich der Orden sehr griind-
lich mit "Mission". Der Ansatz dafir sei heute ein
sehr ganzheitlicher, heif$t es in der Aussendung
zum Jubildum: "Der ganze Mensch steht im Mit-
telpunkt." Mission sei "Teilhabe an der Mission
Gottes", die es weiterzufiihren gelte, und "prophe-
tischer Dialog".

In Osterreich seit 1889

Arnold Janssen (1837-1909), selbst Gymnasialleh-
rer, Priester und seit 2003 ein Heiliger der katho-
lischen Kirche, legte in Zeiten der Koloniali-
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sierung mit der Eroffnung des Missionshauses St.
Michael in einem verfallenen Gasthaus den
Grundstein fir den ersten deutschen Missionsor-
den. Er tat dies im niederldndischen Steyl, da kein
deutscher Bischof ihm Unterstiitzung bot und der
damalige Kulturkampf eine Ordensgrindung in
Deutschland unmoglich machte. Zahlreiche Schi-
ler und Priester schlossen sich ihm an, darunter
der aus Suidtirol stammende Josef Freinademetz
und der Deutsche Johann Baptist Anzer, die beide
1879 als erste Missionare der neugegriindeten Ge-
sellschaft nach China ausreisten.

Janssen tbernahm Missionsgebiete in
Amerika, Afrika und Asien, etwa in China, Argen-
tinien, Ecuador, Togo und Neuguinea. 1889 grun-
dete er seine erste Niederlassung in Osterreich,
das Missionshaus St. Gabriel, in dem seither viele
hunderte Missionare ausgebildet wurden und bis
heute die Provinzleitung und die Missionsprokur
verortet ist. Bereits 1878 hatte Janssen in Steyl
eine Druckerei erdffnet, um seine Missionsidee
zu verbreiten und mit dem Gewinn der Zeit-
schrift "Stadt Gottes" (heute: "Leben jetzt") sein
Werk zu finanzieren. 1905 folgte die offizielle An-
erkennung des Ordens durch den Vatikan. Bei
Janssens Tod 1909 zdhlten die Steyler Missionare
bereits 400 Patres und 600 Brudermissionare in

Ewigen Gelibden, sowie 1.000 Mitbriider in Aus-
bildung.

Schwerpunkte auch Migranten und Umwelt
In Mitteleuropaischen Provinz des Ordens mit
Niederlassungen in Osterreich, Kroatien, der
Schweiz und Paris leben derzeit 100 Mitbrider
aus 17 Landern. Sie arbeiten u.a. in der Pfarrpas-
toral, in der Jugend- und Krankenhausseelsorge,
in der Migrantenpastoral, im Bibelapostolat, in
den Missionsprokuren und im §ko-sozialen Enga-
gement. Tatig sind die heimischen Steyler Missio-
nare derzeit in Pfarren in Wien-Favoriten, im Be-
zirk Mdédling, in Wels, Bischofshofen und Dorn-
birn.

Zur "Steyler Familie" gehoren weiters
auch zwei Schwesterngemeinschaften: 1889
grindete Arnold Janssen die Steyler Missions-
schwestern ("Dienerinnen des Heiligen Geistes"
SSpS) und 1896 den kontemplativen Orden der
Steyler Anbetungsschwestern ("Dienerinnen des
Heiligen Geistes von der ewigen Anbetung"
SSpSAP). In den letzten Jahren verstirkten die
Steyler Missionare weltweit die Zusammenarbeit
mit Laien-Partnern, die sich mit der Spiritualitat
der Steyler verbunden fiihlen.

(Infos: www.steyler.at/150jahre)

Kirchliche Kritik an FPO-Wahlplakat "Euer Wille geschehe"

Abt Maurer: Nicht alles gefallen lassen - Propst Werlen: "Hollenfahrt" - KAO-Prisident Kaineder:
"Parodie des Christlichen" - Bischofskonferenz-Generalsekretir Schipka im Kathpress-Inter-
view gegen "Spielen mit Worten, die fiir Menschen heilig sind"

Wien (KAP) Mit zum Teil harscher Kritik haben
Stimmen aus der Katholischen Kirche auf die ak-
tuellen FPO-Wahlplakate mit dem Slogan "Euer
Wille geschehe" reagiert. "Dieser Satz spielt mit
einem Zitat aus der Bibel, und noch dazu mit dem
wichtigsten Gebet, das Christinnen und Christen
kennen", hielt der Generalsekretdr der Bischofs-
konferenz, Peter Schipka, im Interview mit Kath-
press fest, und sagte: "Leider kommt so etwas im
wirtschaftlichen und politischen Marketing im-
mer wieder vor. Wer das tut, dem muss bewusst
sein, dass er mit etwas spielt, das Menschen heilig
ist und damit diesen Menschen nicht die Wert-
schatzung entgegenbringt, die sie verdienen."

Abt Maurer: Geschmacklose Propaganda
Heftige Kritik kam am auch von Abt Pius Maurer
vom Stift Lilienfeld. Den zentralen Satz "Dein

Wille geschehe" aus dem Vater Unser leicht ver-
andert ("Euer Wille geschehe") fiir politische
Wahlwerbung zu niitzen, halte er fir "ge-
schmacklos", so Maurer. Die christliche Religion
sei grundsétzlich friedlich, dennoch sollte sie sich
nicht alles gefallen lassen missen wie etwa "die
taktlose Beniitzung eines Gebets- und Bibelzitates
fir Parteipropaganda".

Auch vom St. Gerolder Propst Martin Wer-
len kam ein Protest gegen den Kickl-Plakat-
spruch. In den "Vorarlberger Nachrichten" (6.
September) verwies er auf den Schriftsteller C.S.
Lewis, der im Roman "The Great Divorce" nach
dem Tod zwei Gruppen von Menschen ausge-
macht habe: "Diejenigen, die zu Gott sagen: 'Dein
Wille geschehe!', und diejenigen, zu denen Gott
sagt: 'Euer Wille geschehe!™ Werlen dazu weiter:
"Ich hoffe, dass wir alle zu denen gehoren, die zu
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Gott sagen: 'Dein Wille geschehe!', und niemand
zu denen, zu denen Gott sagt: 'Euer Wille ge-
schehe!' Denn das wére die Hollenfahrt."

Theologin Polak: "Postmodernen Damonie".
Schwere Geschiitze fuhr auch die Wiener Theolo-
gin Prof. Regina Polak in der Wochenzeitung "Die
Furche" auf. Wenn die FPO Slogans in Anlehnung
an das Vater-Unser-Gebet plakatiert, sei das nicht
"nur" Blasphemie, so Polak: "Es ist die zynisch-
spottende, nichts und niemanden ernst neh-
mende Ankiindigung eines politischen Projektes
zur Zerstorung der liberalen, menschenrechtsba-
sierten Demokratie und ihrer Institutionen."

Kickl und seine Gesinnungsgenossen wiir-
den nicht an religiose Gefithle appellieren, son-
dern diese verspotten, so Polak: "Sie wissen, dass
die oOsterreichische Gesellschaft religios ausge-
hohlt ist. Das verachtliche Spiel mit religiosen As-
soziationen steht ausschliefdlich im Dienst der
schamlosen Durchsetzung von Machtinteressen".
Die assoziative Verbindung mit nationalsozialisti-
schen Vorstellungen ("Volkswille") sei zudem die
Hille des "blanken Willens zur Macht".

Das Plakat sei deshalb nicht "nur" Blas-
phemie, sondern Ausdruck einer "postmodernen
Damonie". Blasphemie lastere zwar, anerkenne
aber immer noch die Wirklichkeit Gottes. "Eine
Damonie anerkennt nur mehr irdische Macht
und leugnet faktisch die Existenz Gottes, unge-
achtet dessen, was Offentlich verkiindet wird", so
die Leiterin des Instituts fiir Praktische Theologie
der Katholisch-Theologischen Fakultidt der Uni-
versitdt Wien. Postmodern sei sie zudem, "weil
sie keinen wie immer gearteten Anspruch auf
Wahrheit anerkennt und alles fiir Eigeninteres-
sen interpretiert und benttzt".

Mit dem Begriff der "Dadmonen" wiirden
in der Bibel Prozesse und Dynamiken beschrie-
ben, die auf die Zerstérung und Vernichtung von
Leben zielen. Solche wiirden sich mit Vorliebe an
Angste, Sehnsiichte, Bediirfnisse angesichts rea-
ler Probleme andocken. Polak: "Wenn also die
FPO Losungen fiir die zu lange ignorierten migra-
tionspolitischen Probleme anbietet, bedient sie
die damit verbundenen Angste, zielt aber mit ih-
rem Ethno-nationalismus letztlich auf die Exklu-
sion all jener, die nicht den normativen Vorstel-
lungen des imaginierten Volkswillens entspre-
chen."

In der Hebraischen Bibel, der auch Jesus
als Jude verpflichtet ist, meine "Volk" gerade
keine ethnische, sondern eine Rechtsgemein-

schaft. Polak: "Das Gottes-Volk hat sich tiberdies
darauf verpflichtet, den Willen Gottes zu tun."
Das bedeute, alle menschlichen Beziehungen,
auch die politischen, geméfl der Vorstellungen
des Reiches Gottes zu "ethisieren". Die Assozia-
tion mit dem "Volkswillen" im besagten Wahlpla-
kat sei daher eine "Antithese zum biblisch be-
zeugten Glauben".

Polak spricht auch von einer "bosartigen
Energie", die sich in solchen Plakaten zeige. Zu-
gleich halt sie fest, dass Emporung dagegen ei-
gentlich keine Option sei. Denn: "Empdrung ver-
starkt zerstorerische Dynamiken und tberdies
das Risiko, dem bekdmpften Gegner ahnlich zu
werden. Auch Jesus von Nazaret, der Urheber des
Vater Unser, empdrt sich nicht, wenn er Damo-
nen vertreibt." Allerdings diskutiere und ver-
handle er auch nicht mit damonischen Méchten.
Vielmehr ziehe er eine klare und eindeutige
Grenze, "verweist sie vom Ort und heilt jene, die
von Ddmonen besessen sind".

Jesus unterscheidet klar zwischen der le-
benszerstorerischen Dynamik und den Men-
schen, die von diesen besessen sind, so Polak:
"Will man also die demokratiezerstérerischen
Dynamiken stoppen, ist deren Protagonisten Ein-
halt zu gebieten und bedarf es fantasievoller Al-
ternativen, die sich der nihilistischen Macht- und
Volkswillenlogik entziehen, ohne die Probleme
zu leugnen."

Schulmeister: "Christliches Miéntelchen"
Kritik an den FPO-Plakaten duferte auch das
"Bindnis Demokratie und Respekt", in dem sich
verschiedene engagierte Burger und zivilgesell-
schaftliche Gruppierungen - darunter auch Ver-
treterinnen und Vertreter des Laienapostolats -
zusammengeschlossen haben. Im Rahmen einer
Pressekonferenz am Donnerstag in Wien sagte
Obmann Stephan Schulmeister, Kickl spiele be-
wusst mit religiosen Motiven, um Menschen u.a.
in stirker religios gepragten landlichen Regionen
und aus den Reihen der Volkspartei zu erreichen.
Kickl spiele dabei die religiose Karte aus purem
Machtkalkil und greife zu einem "christlichen
Mantelchen": "Man muss es klar benennen: Diese
Plakate sind ein Instrument der Machtpolitik und
der Lige".

Kaineder: "Parodie des Christlichen"

Neben Schulmeister nahmen u.a. auch Katholi-
sche Aktion-Prisident Ferdinand Kaineder und
der Theologe Prof. Paul M. Zulehner an der
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Pressekonferenz teil, in der es um die Feststellung
der Nicht-Wéhlbarkeit der FPO fiir Christinnen
und Christen ging. Gefragt nach dem Plakat-Slo-
gan "Euer Wille geschehe" stimmte auch Kai-
neder in die Kritik ein - er fiigte jedoch hinzu,
dass er dies als Zeichen mangelnder Ernsthaf-
tigkeit sehe. In einer "dauerlaufenden digitalen
Reizwelt" sei dies nichts weiter als die "Parodie
des Christlichen". Wenn man schmunzle, schaffe
dies einen leichteren Zugang - dies wolle sich
Kickl zu nutzen machen.

Zulehner indes nahm den weiteren Pla-
kat-Slogan "Dein Herz sagt Ja" zum Anlass, nach
dem Verstand zu fragen: "Es geht immer nur um
Emotionen" - dabei brauche Demokratie und eine
reife Wahlentscheidung "politische Nachdenk-
lichkeit". Dass der FP-Obmann offenbar an einem
"eigenen Kickl-Vaterunser" arbeite, zeuge indes
von einem "Missbrauch der Religion eigener Art".

Priiller: Viel Nachdenkstoff

Sehr nachdenklich zeigte sich der Pressesprecher
der Erzdiozese Wien, Michael Priiller, in einem
Kommentar in der Wiener Kirchenzeitung "Der
Sonntag": "Was macht man da als Christ? Soll
man sich freuen, dass die Volkssouverdnitat mit

einer verfremdeten Zeile aus dem Vaterunser ge-
wirdigt wird? Oder soll man Diabolisches vermu-
ten - weil der Teufel ja gerne die guten Dinge
durch kleine Verschiebungen, die ganz unschul-
dig daherkommen, auf den Kopf stellt? Hier hétte
er ja nur ein besitzanzeigendes Firwort von der
Einzahl in die Mehrzahl gehoben."

Es gibe da in der Tat viel Nachdenkstoff.
Zum Beispiel auch, ob die FPO mit "Euch" das
Volk, die Mehrheit oder die frustrierte Masse er-
machtigen wolle. "Oder ob das Vaterunser nicht
irgendwie denkmalgeschiitzt sein sollte. Oder ob
es doch irgendwie nett ist, dass die Partei, der
doch die ganze Literaturgeschichte offengestan-
den wire, gerade zum christlichen Erbe greift,
noch dazu einmal ohne erkennbare Absicht, da-
mit irgendjemandem anderen wehtun zu wol-
len."

Am nachdenkenswertesten erscheine ihm
die Sache mit dem ausgewechselten Furwort, so
Pruller: "Dass 'Dein Wille', ndmlich der des Vaters
im Himmel, vor allem anderen geschehen soll,
vor meinem Willen, unserem Willen, eurem Wil-
len - dass ist doch, wenn man den unpassenden
Begriff verwenden will, das eigentliche Lebens-
motto von Jesus Christus."

Kirchliches Netzwerk warnt vor "Verrohung der Sprache" im Wahlkampf

Pfarrnetzwerk Asyl: Abwertender und menschenverachtenden Auﬁerungen in Politik, Medien
und Gesellschaft entgegentreten - Ordenskonferenz unterstiitzt Aufruf

Wien (KAP) Im Vorfeld der Nationalratswahlen
am 29. September hat das Wiener "Pfarrnetzwerk
Asyl" auf seiner Webseite vor einer "zunehmen-
den Verrohung der Sprache" in gesellschaftspoli-
tischen Diskussionen in Osterreich gewarnt. Ab-
wertende und menschenverachtende Aufierun-
gen in Politik, Medien und Gesellschaft wiirden
zunehmend "gesellschaftsfahig" und "normal"
werden. Der Zusammenhalt in der Gesellschaft
sei dadurch in Gefahr, "denn Menschenwirde
und Menschenrechte sind Sdulen unserer Demo-
kratie und Gesellschaft", argumentiert das kirch-
liche Netzwerk. Die Gesprachskultur miisse wie-
der zur "Wertschatzung und Achtung des Einzel-
nen" zuriickkehren und so die Demokratie stir-
ken, hief es.

Probleme sollten angesprochen und dis-
kutiert werden, "aber in einer Art und Weise, die
der Wirde des Menschen allgemein, des politi-
schen Gegners und andersdenkender Mitmen-
schen im Speziellen gerecht wird", formulierte

der Zusammenschluss von in der Fliichtlingshilfe
aktiven Pfarrgemeinden seine Handlungsanwei-
sung. Unterstiitzt wird der Aufruf laut Aussen-
dung auch von der Katholischen Aktion Oster-
reich (KAO) und Wien, der Caritas der Erzditzese
Wien, von der Osterreichischen Ordenskonfe-
renz sowie von Diakonie, SOS Balkanroute, SOS
Mitmensch sowie den Theologen Regina Polak,
Martin Jaggle und Paul Zulehner sowie von der
Sprachsoziologin Ruth Wodak.

"Wir laden alle Menschen, die diesen
Grundséitzen zustimmen, ein, dies in der Offent-
lichkeit, aber auch im privaten Rahmen zum
Thema zu machen und eine respektvolle Sprache
einzumahnen", erklarte das Pfarrnetzwerk Asyl
auf seiner Webseite. Die Aktion kann auch online
mit einer Unterschrift unterstiitzt werden. Auf
der Webseite www.verrohung-der-sprache.at
stellt das kirchliche Netzwerk zudem diverses In-
fomaterial zur Verfiigung, um mehr Bewusstsein
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dafir zu schaffen, "wie welche Geschichten er-
zahlt werden".

Ausziige aus der Sozialenzyklika "Fratelli
tutti" (Geschwisterlichkeit und soziale Freund-
schaft) von Papst Franziskus, der eine Sprache
wiéhlt, "die das Thema 'Flucht und Migration' in

positiver Weise darstellt", oder Artikel von Re-
gina Polak und Ruth Wodak sollten dabei laut
Aussendung Wissen und Fakten liefern, um zu ei-
ner sachlichen Auseinandersetzung mit politi-
schen Themen beizutragen. (Info: www.pfarr-
netzwerkasyl.at)

Lackner: "Geistlichen Grundwasserspiegel" nicht vernachlassigen

Erzbischof wiirdigt in Stift Nonnberg "Zeugnis besonderer Hingabe" der Ewigen Profess und
Jungfrauenweihe von Sr. Maria Benedicta Gruber und "Gebetsfluss seit iiber 1.300 Jahren"

Salzburg (KAP) Die Bedeutung des Gebets und des
"geistlichen Grundwasserspiegels" hat der Salz-
burger Erzbischof Franz Lackner in Erinnerung
gerufen. Die Gegenwart, die von weltweiten Kri-
sen und einer groflen "geistlichen Trockenheit"
gepragt sei, brauche das stindige Suchen nach
Verbindung mit Gott im Gebet mehr denn je, so
der Vorsitzende der Osterreichischen Bischofs-
konferenz am 7. September bei der Feier der Ewi-
gen Profess der Ordensfrau Sr. Maria Benedicta
Gruber (37) im Stift Nonnberg. Die Salzburger Be-
nediktinerinnenabtei - sie gilt als das é&lteste
durchgehend besiedelte Frauenkloster Europas -
sei ein "seit iiber 1.300 Jahren fliefSender geistli-
cher Strom des Gebetes zum Wohle der Men-
schen und zur Ehre Gottes".

In allen grofien Entscheidungen sei "Gott-
Innigkeit zu pflegen und zu bewahren", betonte
Lackner in seiner Festpredigt. Auch Jesus selbst,
der zum Wohle der Menschen gelebt und den
Menschen, tiberall wo er konnte und darum ge-
beten wurde, geholfen habe, habe ein intensives
Gebetsleben gefiihrt. Er habe jedoch auch mit
sich gerungen und Angst gehabt, so der Erzbi-
schof. "Aber er hat immer auch gebetet, ja, selbst
am Kreuz sterbend, betete er." Gebet sei nicht nur
"Gefiihlserhebung", sondern kénne auch drama-
tische Formen annehmen.

Sr. Maria Benedicta Gruber (37) ver-
sprach bei der Feier in der Klosterkirche, sich
dauerhaft an die Ordensgemeinschaft zu binden,
und empfing die im Stift traditionell damit ver-
bundene Monastische Jungfrauenweihe. Die ge-
biirtige Oberdsterreicherin - ihr Taufname ist Do-
ris - war frither Apothekerin, trat dann in den Or-
den der Kreuzschwestern in Linz ein, ehe sie ein
"Berufungserlebnis fiir das monastische Leben"
hatte und in das Salzburger Stift mit seinen sie-
ben taglichen Gebetszeiten kam, wie einem Be-
richt der "Krone" (Sonntag) zu entnehmen ist. "Sie
kommen nicht mit leeren Handen. Sie bringen

viele Erfahrungen mit", nahm Lackner darauf Be-
zug. Die Sehnsucht, weiter in einer Klosterge-
meinschaft in der Nachfolge Jesu Christi zu leben,
nannte der Erzbischof ein "Zeugnis von ganz be-
sonderer Hingabe".

AufSer dem Erzbischof feierten mit der Be-
nediktinerin unter anderem auch Abtissin Maria
Veronika Kronlachner und Priorin Eva-Maria
Saurugg vom Stift Nonnberg sowie der Erzabt des
Salzburger Benediktinerkonvents St. Peter, Kor-
binian Birnbacher, weiters der neue Salzburger
Generalvikar Harald Mattel und eine Delegation
der Kreuzschwestern in Linz. Eingebettet war die
Professfeier in die bis am Sonntag andauernde
Festwoche anlédsslich der Erhebung der Stifts-
grunderin und Heiligen Erentrudis zur Salzbur-
ger "Landesmutter” vor 400 Jahren.

Die bis dahin letzte Ewige Profess im Stift
Nonnberg war mit Sr. Maria Gratia Waldner am
12. August 2023 gefeiert worden. Bei diesem Ver-
sprechen bindet sich eine Kandidatin fiir die Auf-
nahme in einen Orden auf Lebenszeit an eine Ge-
meinschaft. Diese 6ffentlich abgelegten Geliibde
haben die drei sogenannten "Evangelischen Réte"
zum Inhalt: Armut, Ehelosigkeit und Gehorsam.
Diese Geliibde werden als Selbstbindung eines
Menschen verstanden, der sein Leben ganz von
Gott her bestimmen lassen will und daher auf be-
stimmte menschliche Bindungen wie Besitz, Part-
nerschaft oder Macht verzichtet.

Die im 8. Jahrhundert gegriindete Bene-
diktinerinnenabtei Nonnberg gilt als das alteste
durchgehend gefiithrte Frauenkloster in Europa.
Sie liegt auf einem Auslaufer des Festungsberges
unterhalb der Festung Hohensalzburg in der
Stadt Salzburg. Vom Nonnberg aus erfolgten etli-
che Klostergriindungen im deutschen Sprach-
raum, namentlich Go6ss, Traunkirchen, St. Geor-
gen am Langsee, Sonnenburg im Pustertal,
Eichstéatt, Gurk, Erla und Sdben. Die heute 15 im
Stift lebenden Benediktinerinnen engagieren sich
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fir die geistlichen Belange junger Menschen, fiir
die Okumene, mit ihrer Biolandwirtschaft in
Morzg flr ein bewusstes Leben mit der Natur,

aber auch fiir die schonen Kiinste wie etwa die
Musik.

Schonborn wirdigt Heilige Teresa von Kalkutta bei Festmesse in Wien

Festtag der Heiligen Teresa von Kalkutta in Wiener Pfarrkirche Reindorf - Orden der Missiona-
rinnen der Nichstenliebe mittlerweile in iiber 130 Landern aktiv

Wien (KAP) Kardinal Christoph Schénborn hat
am 5. September den Festtag der Heiligen Teresa
von Kalkutta in der Wiener Pfarrkirche Reindorf
gefeiert, wo die Missionarinnen der Né&chsten-
liebe seit vielen Jahren am Mariahilfer Giirtel ta-
tig sind. In seiner Ansprache bei einem Gottes-
dienst wiirdigte er das Werk der Ordensfrauen
und teilte persdnliche Erinnerungen an seine Be-
gegnung mit Mutter Teresa wdahrend der Bi-
schofssynode 1985 in Rom. Die in Skopje im da-
maligen Osmanischen Reich geborene und in Kal-
kutta verstorbene Agnes Gonxha Bojaxhiu (1910-
1997) widmete ihr Leben den Armsten der Armen
und griindete den Orden der Missionarinnen der
Nichstenliebe, der mittlerweile in iiber 130 Lan-
dern aktiv ist; u.a. auch in Osterreich.

Schonborn betonte, dass er zwar nie per-
sonlich mit Mutter Teresa gesprochen habe, aber
die Gelegenheit hatte, sie aus der Nahe zu be-
obachten. Er habe es nicht gewagt, Mutter Teresa
anzusprechen, doch das Bild, das sie bei der

Synode hinterlief3, sei ihm bis heute kostbar, so
der Wiener Erzbischof. Ihre tiefe Konzentration
und gleichzeitige praktische Effizienz hétten ihn
nachhaltig beeindruckt. Den Beitridgen der einzel-
nen Sprecher auf der Synode habe sie mit grofser
Aufmerksamkeit zugehort und gleichzeitig jede
Pause fir ihre umfangreiche, handschriftliche
Korrespondenz genutzt. Papst Johannes Paul II
wiirdigte damals das Wirken des Ordens mit den
Worten: "Wir produzieren Papier, und ihr lebt
es!"

Die 1997 verstorbene Mutter Teresa
wurde 2016 von Papst Franziskus heiliggespro-
chen. Fir ihr aufierordentliches Engagement er-
hielt sie zudem 1979 den Friedensnobelpreis. Thr
Orden ist in tber 130 Landern aktiv und unter-
stlitzt weltweit Bedurftige. In Wien leben derzeit
sieben Schwestern der Gemeinschaft, deren Haus
am Mariahilfer Giirtel eine wichtige Anlaufstelle
fir armutsbetroffene Menschen ist.

Schoénborn: Bruckner komponierte "alles zur grof3eren Ehre Gottes"

Kardinal ehrt bei Festgottesdienst in der Wiener Jesuitenkirche den vor 200 Jahren geborenen
Komponisten als musikalisches Genie und tiefgldubigen Menschen

Wien (KAP) Die tiefe Demut und personliche
Frommigkeit Anton Bruckners (1824-1896) hat
Kardinal Christoph Schonborn am 7. September
bei einem Festgottesdienst in der Wiener Jesui-
tenkirche zum 200. Geburtstag des Komponisten
hervorgehoben. "Bruckner hat sein Leben und
Werk ganz der grofieren Ehre Gottes gewidmet -
sein Talent war fiir ihn ein Geschenk, das er mit
Demut und Hingabe einsetzte", sagte der Wiener
Erzbischof in seiner Predigt.

Der Kardinal wies auf Bruckners Verbin-
dung zur Jesuitenkirche wihrend dessen Lehrta-
tigkeit am Wiener Konservatorium. Das Jesuiten-
Motto "Alles zur grofseren Ehre Gottes", das schon
Bruckners Jugend gepragt habe, habe sich wie ein
roter Faden durch sein gesamtes Schaffen

gezogen, sagte Schonborn. Bruckner habe seine
musikalischen Fahigkeiten als Geschenk Gottes
verstanden, das er dankbar in den Dienst des
Glaubens gestellt habe. Sein Streben nach Perfek-
tion, sichtbar in der stindigen Uberarbeitung sei-
ner Werke, sei Ausdruck seines Bewusstseins ge-
wesen, dass er flr sein Talent eines Tages vor Gott
Rechenschaft ablegen misse.

Schonborn erinnerte auch an Bruckners
spirituelle Heimat, das Augustiner Chorherren-
stift St. Florian, wo der Komponist in der Krypta
begraben liegt. Das "flammende Herz" des hl. Au-
gustinus, das sowohl das innere Ringen des Heili-
gen als auch Bruckners eigene Sehnsucht nach
Gott widerspiegelt, sei ein zentrales Motiv in sei-
nem Leben. Ebenso verwies der Kardinal auf das



KATHPRESS-Ordensdienst Nr.397, 9. September 2024 11

Paulus-Wort aus der Tagesliturgie "Was hast du,
was du nicht empfangen hast?".

Gemeinsam mit dem Kardinal feierten
Propst Johann Holzinger (Stift St. Florian), Bi-
schofsvikar Josef Grinwidl und P. Gustav
Schorghofer die Eucharistiefeier, musikalisch un-
termalt von Bruckners Messe in e-Moll, aufge-
fihrt von der Chorvereinigung St. Augustin unter
der Leitung von Andreas Pixner. Unter den Teil-
nehmern des Gottesdienstes befanden sich auch
hochrangige Vertreter der Osterreichischen

Akademie der Wissenschaften (OAW), darunter
deren aktueller Préasident, der frithere Wissen-
schaftsminister Heinz FafSmann, sowie Nobel-
preistrager Prof. Anton Zeilinger.

Der Gottesdienst war Teil eines ganztagi-
gen Programms. Neben dem liturgischen Hohe-
punkt fand ein "Gratzlfest" im Arkadenhof des
Campus Akademie statt, begleitet von einem
Sternmarsch der Gardemusik Wien und musika-
lischen Darbietungen von Chéren und Ensem-
bles.

Abt Baumberger eréffnet 300-Jahr-Jubildum des Innsbrucker Doms

Predigt bei Auftakt-Festmesse iiber barocken Kirchenbau als Erinnerung, selbst "Ort der Gegen-

wart Gottes zu sein"

Innsbruck (KAP) Mit einem feierlichen Gottes-
dienst ist die Di6zese Innsbruck am 8. September
in eine Festwoche zum 300-Jahr-Jubildum der
Kirchweihe ihrer Domkirche St. Jakob gestartet.
Der Abt von Stift Wilten, Leopold Baumberger,
war Hauptzelebrant des von der Stadtmusikka-
pelle Wilten musikalisch gestalteten Pontifikal-
amts am Kirchenfest Marid Geburt, das unter
dem Motto "Geschichte wahrnehmen und beden-
ken" stand. In seiner Predigt spannte er den Bo-
gen zuruck zu den Anfangen des heutigen Doms
als Filialkirche des Stiftes Wilten.

Der barocke Dom lade ein, "klein zu wer-
den und zu staunen", so Baumberger. Im Dom be-
gegne man Menschen, die innehalten, beten, eine
Kerze anzinden und zur Ruhe kommen - und
spure, dass hier ein "Ort der Gegenwart Gottes"
sei. Es sei Auftrag der Kirche und jedes Einzelnen,
diese Gegenwart weiter zu tragen und bei den
Menschen prasent zu sein. "Wenn Gott in unseren
Herzen wohnt, dann werden wir auch zu einem
Ort des Friedens", so der Wiltener Abt.

Die bis zum 15. September andauernde
Festwoche erinnert auch an die Erhebung der
Kirche zum Dom vor 60 Jahren sowie zur
Propsteikirche vor 120 Jahren, im Jahr 1904. Auch
ein Personalwechsel findet in diesem Rahmen
statt: Florian Huber, seit 20 Jahren Dompropst,
verabschiedet sich in den Ruhestand, ihm folgt
der frithere Generalvikar der Diozese Innsbruck,
Jakob Biurgler. Huber iiberreichte am Ende des
Gottesdienstes Abt Baumberger ein druckfrisches
Exemplar des Buches "Der Innsbrucker Dom zu
St. Jakob. Bekanntes und Unbekanntes aus seiner
Geschichte", das im Tyrolia Verlag erschienen ist.

Der Dom zu St. Jakob war einst nach Pla-
nen von Johann Jakob Herkomer errichtet wor-
den, nach schweren Erdbeben an Stelle eines Vor-
gangerbaus. Die am 9. September 1724 einge-
weihte Kirche war anfangs Filialkirche von Stift
Wilten, diente dann tiber die Jahrhunderte Stadt-
pfarrkirche von Innsbruck und wurde erst mit
der Grindung der Diézese Innsbruck 1964 zum
Bischofssitz. In den vergangenen Jahren wurde
die aufden und innen komplett saniert.

Langst ist der Dom inzwischen auch Mag-
net fir alljdhrlich 700.000 Touristen, die in dem
zu den schonsten Sakralbauten des Alpenraums
zdhlenden Gotteshaus besonders das von einem
Silberaltar umrahmte Gnadenbild "Mariahilf"
von Lucas Cranach dem Alteren im Hochaltar
aufsuchen. Das vielfach kopierte Motiv gehoért zu
den am meisten verbreiteten Marienbildern im
deutschsprachigen Raum und machte die Kirche
zu einem Wallfahrtsort. Beachtenswert sind wei-
ters auch die Deckenfresken, die trotz flacher De-
cke den Eindruck einer Kuppel erwecken, die
reich gestaltete Stuckatur, eine imposante Orgel
und das Grabmal des Deutschmeisters Maximi-
lian IIL

Im Zuge der Festwoche 14dt die Didzese zu
Kirchenfiithrungen in den neu renovierten Dom.
Die Kirche soll in der Woche aber auch zum Ort
spiritueller Erlebnisse werden. Gottesdienste, ein
Orgelkonzert, ein Gesprachsabend iiber Erfolge,
Niederlagen und Neuanfdnge sowie ein Jugend-
programm mit Live-Musik und ein Abend im Zei-
chen des Friedens gehoren zu den Schwerpunk-
ten. Den Abschluss bildet am 15. September ein
feierlicher Gottesdienst mit Bischof Hermann
Glettler.
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Glettler: Theologie muss provozieren

Innsbrucker Bischof bei von Stift Wilten mitgetragenen "Theologischen Sommertagen": Gotter
unserer Zeit infragestellen, die Besitz, Macht und Ansehen versprechen - Gott "weder zihmbar,

noch Automat, noch Wohlfiihlgarant"

Innsbruck (KAP) Zu einer "provozierenden Theo-
logie, die aus der Selbstbezogenheit herauslockt"
hat Bischof Hermann Glettler aufgerufen. Theolo-
gie miisse "den Horizont offen halten und die vie-
len Gotter unserer Zeit infrage stellen, die Besitz,
Macht und Ansehen versprechen", sagte der Bi-
schof in seiner Ansprache bei den Innsbrucker
Theologischen Sommertagen, die am 2. und 3.
September an der Universitat Innsbruck stattge-
funden haben. "Gott - eine Provokation" war auch
das Thema der bereits zum 25. Mal durchgefiihr-
ten Veranstaltung der Katholisch-Theologischen
Fakultat.

Gott sei eine Provokation, "weil wir alle
dazu neigen, uns gemitlich im Gewohnten, Gefél-
ligen und von uns Gewollten einzurichten", sagte
Glettler. Schon in der Bibel habe er sich so gezeigt,
etwa als er Abraham aufgefordert habe, "seinen
vertrauten Kontext, seine Homebase 'um Gottes
Willen' zu verlassen", so der Bischof. Gott provo-
ziere auch heute das Leben der Menschen. Er sei
weder zidhmbar noch "Wohlfiihlgarant in einer
saturierten Gesellschaft", noch ein "Automat zur
Befriedigung der vielen, nicht selten auch spiritu-
ell iiberh6hten Bediirfnisse".

Eine authentische Theologie miisse stets
sich selbst und die religiése Praxis darum befra-
gen, ob die verwendeten Gottesbilder richtig
seien. Nur falsche Gotter wiirden namlich Opfer
verlangen, die Seelen der Menschen verwiisten,
zur Verrohung der Sprache fiithren und "leere,
empathielose Wesen" zurtiicklassen - wiahrend es
sich beim christlich-judischen Gott anders ver-
halte: Qualitatsvolle Theologie in dieser Tradition
"weitet Verstand und Herz fiir die vielen Verges-
senen und ins Abseits Gedrangten unserer Zeit.
Sie tragt und verstarkt die Sorge fiir unsere ver-
wundete Welt", sagte Glettler.

Immer bleibe bei Gott das Geheimnis
"grofSer als das, was wir zu fassen vermaogen",
auch weil sowohl seine Ferne als auch seine Nihe
eine bleibende Provokation seien, so der Bischof.

Als "eigentliche christliche Vorgabe" iiber ange-
messene Gottesbilder nannte Glettler das Jesus-
Wort "Wer mich sieht, sieht Gott" auf die in den
Evangelien. Die Theologie solle "nicht aufhoéren,
zartlich und anspruchsvoll von Gott zu sprechen”
und ihn "durch das eigene Sprechen und Lebens-
zeugnis zu Wort kommen lassen".

Glettler wirdigte in seinem Grufiwort
auch die Sommertage, bei denen stets wissen-
schaftliche Ertrage der Theologie-Fakultdt zu ak-
tuellen Fragestellungen prasentiert werden. Die
Veranstaltung sei ein "Versuch, Theologie mit
Selbstbewusstsein und Demut in den 6ffentlichen
Diskurs einzubringen". Nur durch solche Ansétze
konne es gelingen, "die Anschlussfahigkeit an den
wissenschaftlichen und o6ffentlichen Diskurs
nicht zu verlieren", sagte Glettler, und forderte
weiter: "Theologie muss proaktiv hérend und
kreativ gestalterisch geschehen, um nicht selbst-
geschiftig den eigentlichen Sinn des Nachden-
kens und Redens tiber Gott zu verlieren."

Themen der Beitrage bei den "Sommerta-
gen" waren unter anderem, "warum es keine Got-
tesbeweise gibt, aber gute Argumente flr seine
Existenz", die Provokationen Gottes fiir die Glau-
benden, zudem gab es auch einen Vortrag unter
dem Titel "G*tt weiblich gelesen. Eine Provoka-
tion." Auch unter anderem zu Spannungsfeldern
religigser Bildung im Kindergarten, zur heutigen
"["Jberforderung christlicher Gemeinden", zum
Verstindnis des Kreuzes als Provokation, sowie
auch zur christlichen Sozialkritik gab es Vortrage
im Madonnensaal der Katholisch-Theologischen
Fakultat.

Mitschnitte der Beitrdge der von der Uni-
versitat Innsbruck, dem Bischof von Innsbruck
und Stift Wilten geférderten Veranstaltung wer-
den in den kommenden Tagen im Rahmen der
Sendereihe "Sonntagsakademie" beim Sender
"Radio Grine Welle" zu horen sein und sind fur
mehrere Wochen in dessen Audiothek verfiigbar.
(Link: www.rgw.it).
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Stift Klosterneuburg: Drei Novizen aufgenommen

Feierliche Aufnahme-Vesper am Vorabend des Hochfestes des Hlg. Augustinus - Die drei neuen

Chorherren stammen aus den USA

Wien (KAP) Das Augustiner Chorherrenstift Klos-
terneuburg freut sich tiber drei neue Novizen:
Am Vorabend des Hochfestes des Hl. Augustinus
(28. August) wurden sie feierlich in die Chorher-
rengemeinschaft aufgenommen. Was die drei
Maénner eint: Sie stammen alle drei aus den USA.

Die Aufnahme der Novizen erfolgt traditi-
onell im Rahmen einer Vesper am Vorabend des
Hochfestes des Hl. Augustinuns. An diesem Tag
erhalten die Novizen auch ihren Ordensnamen,
der jedoch nicht der gleiche eines aktuellen Mit-
bruders sein darf. Es gibt jedoch eine besondere
Ausnahme: Der erste Novize unter einem neuen
Propst erhélt den Ordensnamen des Propstes. In
diesem Fall: Anton. Und so erhielt Randy Mathew
Gliebe (34) aus New York den Ordensnamen

Anton. Die beiden weiteren Novizen sind Ryan
Appel (30, Ordensname: Nathanael) und Leo
Capobianco (29, Ordensname: Jona), beide eben-
falls aus New York.

Propst Anton Héslinger betonte in seiner
Predigt zum Hochfest des Ordensvaters Augusti-
nus, dass die Aufnahme dreier Novizen ein Zei-
chen der Hoffnung ist und die Gemeinschaft
starke.

Die Chorherren von Klosterneuburg sind
eine "Priestergemeinschaft", die vor allem in der
Pfarrseelsorge tatig ist. Die Chorherren betreuen
23 Pfarren in der Erzdi6zese Wien, eine in der Di-
Ozese St. Polten sowie weitere Pfarren in den USA
und in Norwegen. Das Stift zahlt derzeit inklusive
Novizen 39 Chorherren.

Pater Wallner: "Unsere Freiheitskultur gibt es im Islam nicht"

"Missio"-Nationaldirektor mahnt im "Kurier"-Interview mehr christlichen Missionsgeist in Os-
terreich und intensivere Auseinandersetzung mit dem Islam ein

Wien (KAP) Die Zahl der Christen geht in Oster-
reich zurtick, wihrend die Zahl der Muslime zu-
nimmt. "Missio"-Nationaldirektor P. Karl Wallner
hat angesichts dessen im Interview mit dem "Ku-
rier" zum einen mehr christlichen Missionsgeist
und zum anderen einen intensiveren Dialog mit
dem Islam eingemahnt. Wallner: "Der Islam bein-
haltet schon ein Potenzial, wo es um eine Uberle-
genheit gegentiber anderen Religionen geht. Das
darf man nicht einfach wegthematisieren." Man
konne das Christentum und den Islam nicht als
vergleichbare Weltreligionen sehen, so Wallner:
"Unsere Freiheitskultur, die wir hier haben, dass
hier jeder jede Kritik dufsern kann, dass man Re-
ligion wechseln kann, das gibt es im Islam nicht."

Der "Missio"-Nationaldirektor verwies da-
rauf, dass "in Staaten, wo der Islam eine Domi-
nanz hat, Christen benachteiligt werden". Und:
"Den Islam zu bewerten, ist eigentlich nicht
meine Aufgabe. Den Islamismus schon - und der
nimmt weltweit dramatisch zu."

Wallner: "Wir haben jetzt zu Beginn des
21. Jahrhunderts eine Christenverfolgung, wie
wir sie in unserer 2.000-jahrigen Geschichte nicht
hatten. Und es ist nicht die Verfolgung von

irgendjemandem, sondern es ist sehr bewusst
eine Verfolgung von Christen, weil sie Christen
sind. Wir haben mittlerweile eine Okumene des
Blutes, wovon man hier nichts hort."

Dass in Osterreich der Dialog mit der Isla-
mischen Glaubensgemeinschaft IGGO gepflegt
wird, hielt der "Missio"-Nationaldirektor fiir ei-
nen ganz wichtigen Schritt. "Man muss dankbar
sein, dass es im Islam auch Richtungen gibt, mit
denen ein Dialog gefiihrt werden kann. Und ich
wiinsche mir schon von Papst und Bischoéfen,
dass sie diesen Dialog nun bis zum Geht-nicht-
mehr fiihren, weil dieser Dialog die einzige
Chance ist." Aber: "Faktisch haben wir auch hier
einen Islam bei uns, der sich ablehnend gegen-
uber unseren Freiheitsrechten verhalt, weil er
sich uberlegen gegeniber anderen hélt. Das ist
mittlerweile auch in den Schulen angekommen."

Fir den Zisterziensermonch ist das
Schrumpfen der christlichen Kirchen zu lange ig-
noriert worden. Dabei sei Europa auf christlichen
Werten als Fundament aufgebaut worden. "Ja,
aber wer will das noch? Die Fithrungseliten offen-
sichtlich nicht. Das haben wir bei Olympia gese-
hen. Da haben die Franzosen, die mit dem
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Islamismus in Paris die grofiten Probleme haben,
bei der Olympia-Er6ffnung tiber uns gespottet,
uber das, was uns Christen am heiligsten ist: das
letzte Abendmahl."

Zur Situation der Kirche in Osterreich
sagte Wallner: "Wir schrumpfen wirklich sehr
schnell. Ich versuche da, ein bisschen Mut zu ma-
chen. Ich versuche, die Depression herauszubrin-
gen, indem ich auf die Weltkirche zeige, vor allem
Afrika, und sage, es geht, die Kirche lebt." Aber:

"Die Kirche, die wir in unserer Kindheit erlebt ha-
ben, wird es nie wieder geben. Man sollte sich von
den Sentimentalitdten verabschieden." Und: "Wir
Christen miissen uns auf eine voéllig neue Situa-
tion einstellen. Und das ist es, was Papst Franzis-
kus schon seit seinem Amtsantritt tut. Wir mus-
sen missionarisch werden." Entscheidend sei,
dass man sich wieder mehr auf die Glaubensver-
mittlung konzentriere.

"Solwodi"- Jahresbericht 2023: Hilfe fur Opfer von Menschenhandel

17 Frauen, die Opfer sexueller Ausbeutung waren, wohnten in "Solwodi"-Schutzwohnung - In
vielen Fillen Deutschkurse, Arbeitstrainings und psychotherapeutische Hilfe vermittelt

Wien (KAP) Der von Ordensfrauen getragene Ver-
ein "Solwodi Osterreich" hilft Frauen und ihren
Kindern, die von Gewalt in Form von Menschen-
handel und sexueller Ausbeutung betroffen sind.
"Solwodi" bietet dafiir etwa eine Schutzwohnung
sowie eine Beratungsstelle an. Laut dem aktuel-
len Jahresbericht 2023 suchten im vergangenen
Jahr 34 Frauen erstmals den Kontakt zu
"Solwodi", elf konnten in der Schutzwohnung
aufgenommen werden; insgesamt wohnten 2023
17 Frauen in dieser, im Jahresdurchschnitt war
sie von 7,3 Frauen und 1,6 Kindern bewohnt.

Sechs Frauen besuchten Deutschkurse,
sieben Frauen nahmen am Arbeitstraining des
Vereins "Hope for the future" teil. Fiinf Betroffene
hatten schwere psychische Erkrankungen, vier
Frauen konnten in eine psychotherapeutische
oder psychiatrische Behandlung vermittelt wer-
den. Neun Frauen zogen aus der Schutzwohnung
aus, drei davon in eine eigene Wohnung. Vier
Kinder zwischen null und vier Jahren lebten in
der Wohnung.

Das vergangene Jahr sei nicht nur von
neuen Herausforderungen geprigt gewesen, son-
dern auch vom zehnjihrigen Jubildum von
"Solwodi Osterreich", so die Vereinsvorsitzende
Sr. Patricia Erber im Jahresbericht. "Diese Dekade
markiert nicht nur unsere Bestandigkeit, sondern

auch unseren fortwdhrenden Einsatz und Ein-
fluss in der Unterstiitzung von Frauen in Notla-
gen sowie im Kampf gegen Menschenhandel und
Gewalt gegen Frauen."

"Solwodi Osterreich” wurde von sechs Or-
densgemeinschaften gegriindet: von den Barm-
herzigen Schwestern vom hl. Vinzenz von Paul
Wien-Gumpendorf, der Schwesterngemeinschaft
Caritas Socialis, der Congregation Jesu, den Fran-
ziskanerinnen Missionarinnen Mariens, der Mis-
sionskongregation der Dienerinnen des Heiligen
Geistes und den Salvatorianerinnen. Er geht auf
den Verein "Solwodi" (= Solidarity with women in
distress - Solidaritdt mit Frauen in Not) zurtick,
der von Sr. Lea Ackermann 1985 in Kenia ins Le-
ben gerufen wurde. Mittlerweile ist der internati-
onale Verein in mehreren europdischen Landern
tatig und setzt sich fur eine verbesserte Stellung
von Frauen ein.

"Solwodi Osterreich” finanziert sich aus-
schliefilich aus Spendengeldern. 2023 erhielt der
Verein Spenden in Héhe von rund 248.000 Euro,
denen Ausgaben von rund 260.000 Euro gegen-
uberstanden. Das Defizit wurde mit Riicklagen
aus den Vorjahren ausgeglichen. Spenden - auch
Sachspenden - seien immer herzlich willkom-
men, so Sr. Erber.

(Infos: www.solwodi.at)

Ordensschulen wollen bei psychosozialer Hilfe berucksichtigt werden

Bereichsleiter Paulovics in offenem Brief an Bildungsminister Polaschek: Auch Schulseelsorge
sollte den multiprofessionellen Priaventions-Teams angehéren

Wien (KAP) Nach der Ankiindigung von Bildungs-
minister Martin Polaschek (OVP), im Schulwesen

mehr psychosoziale Fachleute einzusetzen, ha-
ben sich die Ordensschulen zu Wort gemeldet.
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"Ich hoffe sehr, dass unsere Ordensschulen bei
der Ausweitung psychosozialer Unterstiitzung
berticksichtigt werden", hiefs es in einem offenen
Brief von Clemens Paulovics, Bereichsleiter fiir
Bildung und Ordensschulen der Osterreichischen
Ordenskonferenz, an den Minister.

Allzu oft wiirde bei der Schaffung oder
Ausweitung von flankierenden Mafinahmen im
Bildungswesen auf Privatschulen vergessen, be-
merkte Paulovics. Argumentiert wiirde dies dann
mit dem aus den 60er- und 70er-Jahren stammen-
den Privatschulgesetz, das nur die Subventionie-
rung von Lehrpersonal vorsieht.

Minister Polaschek hatte am 2. September
anlasslich des Schulstarts neben weiterer Lese-
und Deutschférderung Praventivmafinahmen im
Rahmen eines Jahresschwerpunkts zu Gewalt-
pravention und psychischer Gesundheit ange-
kiindigt. Unter dem Motto "Hinschauen statt Weg-
schauen" soll es eine Pflicht fiir Kinderschutzkon-
zepte sowie auch multiprofessionelle Teams an
den Schulen geben, wobei detaillierte Mafnah-
men erst in den nachsten Wochen und Monaten
bekanntgegeben werden.

Auch Schulseelsorge einbinden
Ordens-Schulexperte Paulovics betonte in dem
offenen Brief, bei den angekiindigten Teams soll-
ten neben Fachleuten aus Psychologie, Psycho-
therapie und Sozialarbeit auch Mediziner und
vor allem die Schulseelsorge eingebunden wer-
den. Die im letzteren Bereich Tatigen seien "wich-
tige Vertrauenspersonen und kénnen als solche
vieles schon im Vorfeld abfangen", so der Be-
reichsleiter.

Fir die Jahres-Schwerpunktsetzung gab
es von Ordensseite Lob, sei doch an den 189 oster-
reichischen Ordensschulen mit ihren rund 50.000
Schiilerinnen und Schiilern psychische Gesund-
heit schon ldnger ein Thema: Etwa durch die Be-
teiligung vieler ihrer 111 Schulstandorte an den
von Golli Marboe initiierten "Mental Health
Days", durch laufende Fortbildungen der Pddago-
gen und eine feste Verankerung der Schulseel-
sorge im Einsatz fiir Pravention und Begleitung.
Schon seit zwei Jahren gabe es Fortbildungen und
Unterstiitzung bei der Erstellung von Préiventi-
onskonzepten, wollten die Ordensschulen hier
doch "Kklar Vorreiter sein".

Wiener Ordensspitaler: "Hochste Qualitat in allen Belangen" als Ziel

Sprecher Greher: Exzellenz und besondere Leistungen u.a. in Urologie, Schlaganfall, Orthopa-

die, Palliativbetreuung und Geburtshilfe

Wien (KAP) Aufihren Anspruch, hdchste Qualitat
in allen Belangen der Patientenversorgung zu er-
reichen, haben die Wiener Ordensspitdler ver-
wiesen. "Exzellenz ist fiir uns zentral, weil sie uns
dabei unterstiitzt, unser volles Potenzial zu ent-
falten, Ziele zu erreichen und damit einen positi-
ven Gesundheitsbeitrag fir die Wiener Bevilke-
rung zu leisten", erklarte der Sprecher des Kran-
kenhaus-Verbundes, Primar Manfred Greher, in
einer gemeinsamen Aussendung vom 9. Septem-
ber. Besonders stolz seien die sieben Spitdler auf
ihre Leistungen in den Bereichen Urologie,
Schlaganfall, Orthopéddie und Geburtshilfe.

Als Beispiele nannte Greher etwa im Be-
reich Urologie minimal-invasive OP-Techniken,
wie sie unter anderem im Barmherzige Schwes-
tern Krankenhaus Wien und im Krankenhaus der
Barmherzigen Briider Wien angewandt werden.
"Dazu gehort auch der Einsatz von OP-Robotern”,
so der Primar. Die stete Weiterentwicklung von
OP-Techniken und die Weitergabe dieses Know-
hows, wie zum Beispiel durch das Hernien-Team

im Franziskus Spital, brachten Patientinnen und
Patienten grofien Nutzen.

Osterreichs grofite Geburtsklinik

Auch die Schlaganfall-Akutversorgung inklusive
Rettungszufahrten und die strukturierte Nach-
sorge wirden den "exzellenten Ruf der Wiener
Ordensspitdler" unterstreichen, allen voran des
Krankenhauses Barmherzige Bruder Wien und
des Gottlicher Heiland Krankenhauses. Orthopa-
disch sei das Orthopéadische Spital Speising und
das Herz-Jesu-Krankenhaus federfithrend, wir-
den sie doch zusammen rund 60 Prozent aller or-
thopadischen Operationen in Wien durchfiihren.
Teils wirden auch komplexe Revisionsoperatio-
nen und Wirbelsiduleneingriffe durchgefihrt, im
Franziskus Spital sei man auf konservative Or-
thopédie und Versorgung von Schmerzpatienten
spezialisiert.

Zu den weiteren Spitzenleistungen der
Wiener Ordensspitdler zahlt laut Greher die mul-
tiprofessionelle Akutgeriatrie an beiden Standor-
ten des Franziskus Spitals, die mehr als 1.000
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Menschen pro Jahr das Wiedererlangen der Selb-
standigkeit ermdoglichten. Stolz sei man zudem
auf Osterreichs grofite Geburtsklinik, das St. Josef
Krankenhaus, wo 2023 fast 4.300 Neugeborene
das Licht der Welt erblickten, und auf eine der
grofiten Palliativstationen Osterreichs im Fran-
ziskus Spital Landstrafle.

Transparenz, Kompetenz und Qualitat
wiirden den Anspruch im Bereich Exzellenz kom-
plettieren und Vertrauen schaffen, was sich auch
in Osterreichischen wie internationalen Zertifi-
zierungen ausdriicke, so Greher.

25 Prozent der Wiener Spitalsbetten

Dankbar &aufderte sich der Ordensspitdler-Spre-
cher gegentiiber der Stadt Wien und dem Wiener
Gesundheitsfonds, fiir die ermdglichte Finanzie-
rungssicherheit. Die Rolle der sieben gemeinniit-
zigen Spitdler mit ihren 5.300 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern sei nicht zu tiberschétzen, seien

sie doch "unverzichtbarer Bestandteil der Ge-
sundheitsversorgung in Wien". Mit 25 Prozent
der Wiener Spitalshetten wiirden hier zudem 30
Prozent der stationdren Patientinnen und Patien-
ten versorgt.

Die sieben gemeinniitzigen Wiener Or-
densspitdler umfassen das Barmherzige Brider
Krankenhaus (1020 Wien), das Franziskus Spital
(1030 und 1050 Wien) und die Spitdler der Vin-
zenz Gruppe in Wien, namentlich das Herz-Jesu
Krankenhaus (1030 Wien), das Barmherzige
Schwestern Krankenhaus Wien (1060 Wien), das
Orthopadische Spital Speising (1130 Wien), das St.
Josef Krankenhaus (1130 Wien) und das Gottli-
cher Heiland Krankenhaus (1170 Wien). Charak-
teristisch fir die Hauser ist die Kombination pri-
vater Tragerschaft (Ordensgemeinschaften oder
Stiftungen) mit einem gemeinnttzigen Versor-
gungsauftrag. (Infos: www.ordensspitaeler-
wien.at)

Gebetsgemeinschaft RSK hat aktuell 300.000 Mitglieder weltweit

Vorsitzende des "Rosenkranz-Sithnekreuzzuges" (RSK), Gallhofer, erldutert in Wiener Kirchen-
zeitung "Der Sonntag" Grundintention der internationalen Gebetsgemeinschaft - Am 14./15. Sep-
tember lidt der RSK wieder zur traditionellen Maria-Namen-Feier in den Wiener Stephansdom

Wien (KAP) Seit der Grindung des "Rosenkranz-
Suhnekreuzzuges" (RSK) 1947 haben sich mehr
als 2,32 Millionen Menschen auf der ganzen Welt
bereit erklirt, aktiv in der Gebetsgemeinschaft
mitzutun. Aktuell diirfte es rund 300.000 Mitglie-
der weltweit geben. Diese Zahlen hat die RSK-Vor-
sitzende Traude Gallhofer im Interview mit der
Wiener Kirchenzeitung "Der Sonntag" und der Ei-
senstidter Kirchenzeitung "Martinus" genannt.
"Wir sind eine Gebetsgemeinschaft, die in
erster Linie um den Frieden in der Welt betet. Das
Uranliegen des Pater Petrus Pavlicek, des Grin-
ders des Rosenkranz-Sithnekreuzzugs, war aber
die Hinfiihrung der Menschen zu Gott", so Gall-
hofer wortlich und weiter: "Wenn ich den Frie-
den im Herzen habe, dann kann ich ihn auch wei-
tergeben in der Familie, in der Welt." Die Min-
destanforderungen fiir ein Mitglied: "Téaglich we-
nigstens ein Gesatzchen des Rosenkranzes beten
- in den grofien Anliegen von Kirche und Welt."
Auf den Name "Rosenkranz-Sithnekreuz-
zug" angesprochen, der heutzutage fiir manche
wohl auch abschreckend wirken konnte, erldu-
terte Gallhofer, dass "Sithne" einfach "Stellvertre-
tung" bedeute: "Ich trete ein fiir jene Menschen,

die nicht an Gott glauben, nicht oder nicht mehr
beten." Der Grundgedanke des "Kreuzzugs" sei
ein "Kreuzzug des Gebetes und der Bufse". Nach-
dem das manchmal aber nicht mehr gut verstan-
den werde, habe man den eigenen Namen er-
gdnzt um "Gebetsgemeinschaft fiir Kirche und
Welt". Gallhofer feiert am 19. September ihren 80.
Geburtstag.

Am 14./15. September 14dt der RSK wieder
zur traditionellen Maria-Namen-Feier in den
Wiener Stephansdom. Die Feier steht in diesem
Jahr im Zeichen des Gebetes um den Frieden und
einen achtsamen Umgang mit der Schopfung. Der
grofien Glaubensfeier (Beginn jeweils 15 Uhr) ste-
hen heuer der St. Poltner Bischof Alois Schwarz
(Samstag) und der Salzburger Erzbischof Franz
Lackner (Sonntag) vor. Erzbischof Lackner ist ge-
meinsam mit Kardinal Christoph Schénborn-
Schirmherr des RSK, Bischof Schwarz ist in der
Osterreichischen Bischofskonferenz zustindig
fir das Referat Umwelt und Nachhaltigkeit.

Das Jubilium "800 Jahre Sonnengesang
des heiligen Franz von Assisi" ist Anlass fir das
diesjahrige Motto der Feier: "Gelobt seist du, mein
Herr! Gottes Spuren in der Schopfung". Einen
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Impuls beitragen wird an beiden Tagen Prof. P.
Johannes-Baptist Freyer. Er lehrte als Professor
fir Theologiegeschichte und Franziskanische
Theologie an der Péapstlichen Universitdt Antoni-
anum in Rom. Von 2005 bis 2011 war er Rektor
dieser Universitat. Heute ist er Referent fiir fran-
ziskanische Grundsatzfragen an der Missions-
zentrale der Franziskaner in Bonn. Bevor er in
den Orden eintrat, arbeitete er in einer Bank.

Die Prozession mit der Fatimastatue fin-
det an beiden Tagen als Umgang in der

Domkirche statt. Musikalisch gestaltet werden
die Gottesdienste von "Ars Musica" und dem Chor
von St. Augustin unter der Leitung von Thomas
Dolezal. Musikalisch wird heuer besonders des
200. Geburtstags von Anton Bruckner gedacht.
Die Maria-Namen-Feier kann auch online mitge-
feiert werden Uber den Youtube-Kanal der Erzdi-
0zese Wien (www.youtube.com/erzdidzese-wien,
Infos: www.rsk-ma.at)

Gottweig: Neue Wirtschaftsinitiativen, aber Gottsuche bleibt zentral

Gottweiger Abt Luser im Kathpress-Interview iiber wirtschaftlichen Initiativen, Gemeinschafts-
leben der Ménche und seelsorgliche Aufgaben in den mehr als 30 Pfarren des Stifts - Stift Gott-

weig lud zum traditionellen Sommerfest

St. Polten (KAP) Das niederdsterreichische Bene-
diktinerstift Gottweig setzt kontinuierlich neue
Akzente im Wirtschaftsbereich, bleibt jedoch in
erster Linie ein "Ort der Gottsuche". Dies betonte
Abt Columban Luser am Rande des Sommerfes-
tes, zu dem das Stift am 5. September eingeladen
hatte. Sein Leitsatz im Wirtschaftsbereich lautet:
"Nicht reagieren, sondern agieren," erklarte Lu-
ser im Interview mit Kathpress sein Credo im
Wirtschaftsbereich. In den vergangenen Jahren
hitten sich neben der traditionellen Forstwirt-
schaft auch der Tourismus und die Immobilien-
verwaltung zu bedeutenden Wirtschaftszweigen
entwickelt. Nachhaltiges und innovatives Wirt-
schaften sei fiir ein Kloster unerlésslich, betonte
der Abt, fiigte jedoch hinzu: "Vor allem sind wir
ein geistliches Haus, ein Ort der Begegnung mit
Gott."

Dem Konvent von Gottweig gehoren der-
zeit 33 Mitbruder an. Freud und Leid liegen dabei
oft eng nebeneinander. Vor wenigen Tagen sei
ein Mitbruder verstorben, in wenigen Tagen wird
der Novize Frater Lukas Maria die zeitliche Pro-
fess im Kloster ablegen. Von den Gottweiger Mon-
chen leben 18 im Stift, die anderen in den vielen
Pfarren, die das Stift betreut. Insgesamt sind es
uber 30 Pfarren. Etwas mehr "Nachwuchs" wéire
winschenswert, raumte der Abt ein. FiUr eine
Monchsgemeinschaft die so viele Pfarren zu be-
treuen hat, sei es immer eine Herausforderung,
die rechte Balance zwischen Gemeinschaftsleben
und Seelsorge in den Pfarren zu finden, sagte der
Abt.

Wirtschaftsdirektor Gerhard Grabner be-
richtete beim Sommerfest tiber die Aktivitidten

des Stifts im Immobilienbereich, wo in Brunnkir-
chen ein Objekt bereits fertiggestellt wurde und
alle 21 Wohnungen auch schon vermietet sind.
Im Herbst 2025 wiirden weitere 13 Wohnungen
in Kleinwien fertiggestellt und bis Herbst 2026
entstiinden tber 40 Wohnungen im Zentrum von
Furth.

Stolz sei man auch auf die Beteiligungen
des Stifts an zwei neuen Genossenschaften. Das
Kloster ist Mitglied der Energiegemeinschaft
Gottweigblick und der St. P6ltner Bierbrau Genos-
senschaft. Diese errichtet in der Stiftspfarre
Pyhra am Areal der Landwirtschaftlichen Fach-
schule Pyhra eine Brauerei. Neu im Sortiment ist
ab Advent das sogenannte "Konventbier”, das
nach einer von den Gottweiger Monchen vor ca.
500 Jahren erstellten Rezeptur gebraut wird. Es
soll erstmals beim traditionellen Adventmarkt im
Stift erhéltlich sein.

Geschaftsfihrer Martin Scherhag sprach
beim Sommerfest auch tber die Ausweitung der
Offnungszeiten fiir den Seminarbereich. Ab An-
fang Méarz werden Spezialangebote fiir Tages-
Veranstaltungen oder auch mit Ubernachtung ge-
schniirt.

Abt Luser wies gegeniiber Kathpress auf
die ausgezeichnete Lage des Stifts im Herzen Nie-
derdsterreichs hin. Nicht zuletzt deshalb eigne es
sich auch fir so viele Veranstaltungen; nicht nur
im kulturellen Bereich, sondern auch fiir interna-
tionale Konferenzen wie etwa das "Europa-Fo-
rum Wachau".

Freilich wolle man nicht nur ein perfekter
Gastgeber sein, sondern auch christliches Gedan-
kengut einfliefSen lassen. "Beim letzten 'Europa-


http://www.youtube.com/erzdiözese-wien
http://www.rsk-ma.at/

KATHPRESS-Ordensdienst Nr.397, 9. September 2024 18

Forum' waren 18 AufSenminister im Stift. Ich war
die ganze Zeit tiber mit dabei und da ergeben sich
auch viele interessante und auch personliche Ge-
sparche”, so der Abt. Auch zum Sommerfest wa-
ren zahlreiche Gaste aus Wirtschaft, Politik, Ver-
waltung und Schule der Einladung des Abts ge-
folgt.

Stift Gottweig liegt auf einem Hiigel am
gegeniiberliegenden Donauufer von Krems. Das
1083 gegriindete, in heutiger Form 1718

errichtete Barockkloster mit seiner imposanten,
von Weitem sichtbaren Front und romanischer
Kirche wurde im Jahr 2000 als Teil der "Kultur-
landschaft Wachau mit den Stiften Melk und Goétt-
weig und der Altstadt von Krems" in die Liste des
UNESCO-Weltkulturerbes aufgenommen. Auf-
grund seiner Lage wird das Stift auch als osterrei-
chisches Montecassino bezeichnet.
(Infos: www.stiftgoettweig.at)

ALS VORSCHAU GELAUFEN

Wien: Maria-Namen-Feier im Zeichen von Schopfungsverantwortung

Traditionelles Glaubensfest im Wiener Stephansdom heuer am 14./15. September mit Bischofen
Lackner und Schwarz und neuem Geistlichen Assistenten des "Rosenkranz-Sithnekreuzzugs", P.

Elias van Haaren

Wien (KAP) Die traditionsreiche Maria-Namen-
Feier stehtin diesem Jahr ganz im Zeichen des Ge-
bets um den Frieden und einen achtsamen Um-
gang mit der Schopfung. Der grofien Glaubens-
feier am 14. und 15. September im Wiener Ste-
phansdom (jeweils 15 Uhr) stehen heuer der St.
Poltner Bischof Alois Schwarz (Samstag) und der
Salzburger Erzbischof Franz Lackner (Sonntag)
vor. Organisiert wird die Feier von der Gebetsge-
meinschaft "Rosenkranz-Stihnekreuzzug" (RSK).
Erzbischof Lackner ist gemeinsam mit Kardinal
Christoph Schénborn Schirmherr des RSK, Bi-
schof Schwarz ist in der Osterreichischen Bi-
schofskonferenz zustdndig fiir das Referat Um-
welt und Nachhaltigkeit.

Das Jubildum "800 Jahre Sonnengesang
des heiligen Franz von Assisi" ist Anlass fir das
diesjahrige Motto der Feier: "Gelobt seist du, mein
Herr! Gottes Spuren in der Schopfung". Einen Im-
puls beitragen wird an beiden Tagen Prof. P. Jo-
hannes-Baptist Freyer. Er lehrte als Professor fiir
Theologiegeschichte und Franziskanische Theo-
logie an der Papstlichen Universitdt Antonianum
in Rom. Von 2005 bis 2011 war er Rektor dieser
Universitat. Heute ist er Referent fiir franziskani-
sche Grundsatzfragen an der Missionszentrale
der Franziskaner in Bonn. Bevor er in den Orden
eintrat, arbeitete er in einer Bank.

Die traditionelle Prozession mit der Fati-
mastatue findet an beiden Tagen als Umgang in
der Domkirche statt. Musikalisch gestaltet wer-
den die Gottesdienste von "Ars Musica" und dem

Chor von St. Augustin unter der Leitung von
Thomas Dolezal. Musikalisch wird heuer beson-
ders des 200. Geburtstags von Anton Bruckner ge-
dacht. Die Maria-Namen-Feier kann auch online
mitgefeiert werden iiber den Youtube-Kanal der
Erzditzese Wien (www.youtube.com/erzdidzese-
wien).

Mit dabei ist auch der neue Geistliche As-
sistent des RSK, P. Elias van Haaren. Der Franzis-
kaner tritt dieser Tage die Nachfolge des 2023 ver-
storbenen P. Benno Mikocki an. Der 1976 in
Deutschland geborene van Haaren ist seit 1996
Mitglied des RSK. 1996/97 absolvierte er das Pos-
tulat in Bardel/Deutschland und Telfs/Tirol.
1997/98 folgte das Noviziat in Reutte/Tirol. Von
1998 bis 2005 studierte er in Salzburg Theologie.
2005 wurde er vom damaligen Grazer Weihbi-
schof Franz Lackner in Graz zum Diakon geweiht.
2006 folgte die Priesterweihe in Klagenfurt durch
Bischof Alois Schwarz. Seit 2011 ist van Haaren
Generalkommissar des Hl. Landes der Franziska-
ner in Wien.

Beten fiir Freiheit und Friede

Die RSK wurde 1947 unter dem Eindruck des
Zweiten Weltkriegs gegrindet. 2022 wurde das
75-jahrige Bestehen als grofdes Jubildumsjahr be-
gangen. Die Wiener Maria-Namen-Feier geht ur-
spriinglich aus der Dankesfeier fiir die Befreiung
der osterreichischen Hauptstadt von der Tiirken-
gefahr hervor und hat sich in den vergangenen
70 Jahren zu einem Friedensgebet gewandelt, das
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jahrlich begangen wird. Dabei hat besonders die
Prozession historische Beziige: Als sich die verei-
nigten christlichen Heere gegen die zweite Wie-
ner Turkenbelagerung formierten, wurde die
Schutzmantelmadonna vorangetragen.

Die Prozession erinnert auch an die gro-
Ben Bittumziige Uber den Wiener Ring, die der
RSK organisierte und dabei zum Gebet fiir die
Freiheit des nach dem Krieg besetzten Landes
aufrief. Ab 1958 war die Wiener Stadthalle Veran-
staltungsort fir die Tausenden Mitfeiernden, so-
wie schliefllich ab 2011 der Stephansdom.

Der Gebetsgemeinschaft sind seit ihrer
Grundung rund 2,3 Millionen Gldubige aus 132
Landern beigetreten; heute hat sie um die 300.000

Beterinnen und Beter. Wichtigstes Kommunikati-
onsinstrument des RSK ist die Zeitschrift "Beten-
des Gottes Volk".

Das Fest der Namensgebung der Jungfrau
Maria wurde von Papst Innozenz XI. (1676-1689)
zu Ehren des heiligen Namens der Mutter Jesu
festgesetzt. Papst Pius X. verlegte es dann auf den
"Siegestag" der Schlacht auf dem Wiener Kahlen-
berg wéahrend der Tiirkenbelagerung von 1683,
den 12. September. Als das Fest wegen der Doppe-
lung zum Fest Marid Geburt am 8. September aus
dem Kkatholischen Festkalender gestrichen
wurde, blieb es in Osterreich wegen der histori-
schen Verwurzelung weiterhin bestehen. (Infos:
www.rsk-ma.at)

Skirennlaufer Raich spricht mit Ordensfrau tber geistliche Impulse

Zum 300-jahrigen Weihejubildum des Innsbrucker Doms: Olympiasieger, Astrophysikerin,
Schauspieler und Ordensfrau im Gesprach iiber Tiiroffner, Neuanfinge und Fragen des Lebens

Innsbruck (KAP) Ein Gleichnis aus der Bibel
schenkt dem ehemaligen Skirennldufer Benjamin
Raich angesichts von weltweiten Katastrophen
und Kriegen Zuversicht und Trost. Dariiber hat
der frihere Profisportler mit dem "Tiroler Sonn-
tag" im Vorfeld der Innsbrucker Domfestwochen
gesprochen. Raich wird dort am 10. September
neben dem Schauspieler und Buchautor Samuel
Koch, der Astrophysikerin Maria Fernanda Nieva
und Sr. Barbara Flad uber seine Beziehung zu
Gott, Zuversicht sowie uiber Niederlagen und Er-
folge in seinem Leben sprechen.

Im Leben fihle man sich immer wieder
klein. Gerade in Zeiten multipler Krisen stelle
sich die Frage, was ein einzelner Mensch dagegen
ausrichten konne, so Raich. "Das Gleichnis vom
Senfkorn gibt Hoffnung. Es enthalt die Botschaft,
dass es auf jede und jeden ankommt." Dem Ver-
anstaltungstitel "Raume 6ffnen - Gott fragen" ent-
sprechend, erklérte Raich, sich in Zeiten, in denen
"das Verurteilen im Sinne von 'Driiberfahren’
grofs in Mode" sei, am Leben Jesu ein Vorbild zu
nehmen: "Wie respektvoll er mit Menschen um-
geht, offen, nicht urteilend... Das sind Haltungen,
die hochaktuell sind."

Viele Menschen stiinden hé&ufig unter
Stress, Spannung und Druck. Darunter leide der
Respekt voreinander. Wenn es also nicht immer
gelinge, ein verstdndnisvolles Miteinander zu le-
ben, gebe es immer noch die Moglichkeit, sich zu
entschuldigen. "Am Ende braucht es fiir eine Ent-
schuldigung immer zwei: einen, der sich

entschuldigt und einen, der sie annimmt." Im In-
nsbrucker Dom wird der Olympiasieger und
Weltmeister unter anderem uber Hdéhepunkte
und Niederlagen in seiner Karriere erzdhlen und
welche Lehren er daraus fir sich gezogen hat.

Briicken bauen

Auf die Bedeutung des Dialogs wies auch
der Schauspieler und Buchautor Samuel Koch
hin, der am 10. September tiber das Offnen ver-
schlossener Tiiren sprechen wird. Die Rede von
Gott, die Rdume aufmache, kénne nur gelingen,
wenn alle die Sprache des Gegentuibers beherr-
schen. Diese Aufgabe sei komplexer denn je, er-
klarte er gegentiiber dem "Tiroler Sonntag". In un-
sicheren Zeiten hitten die Menschen ein grofieres
Sicherheitsbediirfnis. "Wir neigen dazu, die Ti-
ren fester zu verschliefSen. Da braucht es dann
den richtigen Schlissel, um die Tiiren zu 6ffnen."
Gott sei im Besitz aller Schliissel und aller Spra-
chen, so Koch, der vielen seit seinem folgen-
schweren Unfall in der Fernsehshow "Wetten,
dass...?" bekannt ist.

Uber Briicken zwischen Menschen, Religi-
onen und Kulturen, die mit "Respekt, Toleranz,
Offenheit, Geduld, Mitgefiihl und Barmherzigkeit
gebaut werden", sprach die aus Argentinien
stammende Astrophysikerin Nieva mit dem "Ti-
roler Sonntag". Fur die Domfestwochen kiindigte
sie an, uber ihre Arbeit mit Jugendlichen zu spre-
chen, die sie aufrechtzeitige Atempausen in einer
schnelllebigen Zeit aufmerksam machen wolle.
Es sei wichtig, in Achtsamkeit zu investieren.
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"Wir miussen uns glicklich machen, bevor wir
lernen, lautet mein Motto", so die Wissenschaftle-
rin. Eine Eispause, das habe sie erlebt, konne bei
Schiillerinnen und Schiilern "grandiose Ideen"
hervorbringen.

(Infos zum Programm: https://www.dibk.at/Mel-
dungen/Festwoche-zu-300-Jahre-Kirchweihe-St.-
Jakob?%2FMeldungen%?2FJubilaeumswoche-im-
September-300-Jahre-Kirchweihe-St.-Jakob)

"Warum Ordensfrau?" - Stift Klosterneuburg ladt zur Diskussion

Veranstaltung am 12. September mit u.a. deutscher Ordensfrau und Autorin Melanie Wolfers
und Karntner Psychotherapeuten und Theologen Arnold Mettnitzer

Wien (KAP) Das Stift Klosterneuburg ladt am Don-
nerstag, 12. September, um 19 Uhr zur Podiums-
diskussion "Warum Ordensfrau? Warum nicht?".
Im Zentrum der Debatte stehen die Identitdten als
Ordensfrauen, deren Stellenwert in Kirche und
Gesellschaft sowie das Lebenskonzept hinter ei-
ner Entscheidung zum Ordensleben. Es diskutie-
ren die deutsche Salvatorianerin, Buchautorin
und Podcasterin Sr. Melanie Wolfers, die Wiener
Karmelitin Sr. Agnes Mayer, der Psychothera-
peut, Theologe und Autor Arnold Mettnitzer so-
wie der Klosterneuburger Chorherr Tassilo Lo-
renz.

Im Stift Klosterneuburg lebten friher
nicht nur Ordensméanner, sondern auch Ordens-
frauen: die Augustiner-Chorfrauen, deren Ge-
meinschaft von der Klostergriindung 1133 an bis

1568 bestand und zwischenzeitlich eine beachtli-
che Bliite erreichte. Die heurige Ausstellung "Wir
Schwestern" beleuchtet die weithin vergessene
Geschichte des Chorfrauenstiftes, die dort leben-
den Frauen sowie ihre Aufgaben sowie ihren All-
tag und ihre Feste. Im Rahmen der Ausstellungen
ladt bzw. lud das Stift auch zu zwei Podiumsdis-
kussionen, die das Ordensleben in Gegenwart
und Zukunft zum Thema haben. Die erste Diskus-
sion fand bereits im Juni statt und stand unter
dem Generalthema "Klausur und Mission - ein
Widerspruch?"

Die Veranstaltung am 12. September um
19 Uhr im Augustinus-Saal findet in Kooperation
mit "Radio Klassik Stephansdom" statt. Die Podi-
umsdiskussion wird auch via Video-Live-Stream
ubertragen. (Infos: www .stift-klosterneuburg.at)

Pralinen und Chips fiir guten Zweck: Missio startet 50. Jugendaktion

Tausende Schiilerinnen und Schiiler, Schulen und Pfarren verkaufen fair produzierte Produkte
- Reinerlos geht an Hilfsprojekte im Globalen Siiden

Wien (KAP) Die Péapstlichen Missionswerke Oster-
reich (missio) haben am 9. September ihre all-
jahrliche Jugendaktion gestartet. Rund um den
Weltmissions-Sonntag, der diesmal am 27. Okto-
ber ist, engagieren sich diesen Herbst zum bisher
50. Mal tausende Jugendliche, Kinder, Schiilerin-
nen und Schiiler fir das Projekt. Unter dem Motto
"Tu Gutes fir dich & mich" werden Schokoprali-
nen und vegane "Happy Blue Chips" in Schulen,
Pfarren und Jugendgruppen verkauft. Der Rein-
erlds kommt Bildungs- und Umweltschutzpro-
grammen in Malawi, Nepal, Pakistan und dem
Schwerpunktland Madagaskar zugute.

"Seit 50 Jahren haben hunderttausende
Osterreichische Kinder durch eine siifse und gute
Tat Kindern in anderen Landern geholfen, denen
es wirklich schlecht geht", erklarte Pater Karl
Wallner, Nationaldirektor der Papstlichen

Missionswerke in Osterreich, der Nachrichten-
agentur Kathpress bei der Auftakt-Pressekonfe-
renz in Wien.

Es sei problematisch, Kindern oder jun-
gen Menschen, die helfen wollen, zu sagen, sie
sollen spenden, so Wallner. Die Alternative, sie
zum Verkauf von Fair-Trade-Produkte einzula-
den und Bestellungen etwa von Grofseltern entge-
genzunehmen, bereite ihnen jedoch Freude. "Der
Aspekt des frohlichen Helfens ist ganz wichtig”,
so Wallner, "denn in der Bibel steht, Gott liebt den
freudigen Geber". Zudem machten die Produkte
doppelt Freude: sowohl jenen, die die Chips oder
Schokolade geniefden, als auch "den Kindern und
Jugendlichen in Afrika, Asien und Stidamerika,
denen der Erlgs das Leben rettet".


https://www.dibk.at/Meldungen/Festwoche-zu-300-Jahre-Kirchweihe-St.-Jakob?%2FMeldungen%2FJubilaeumswoche-im-September-300-Jahre-Kirchweihe-St.-Jakob
https://www.dibk.at/Meldungen/Festwoche-zu-300-Jahre-Kirchweihe-St.-Jakob?%2FMeldungen%2FJubilaeumswoche-im-September-300-Jahre-Kirchweihe-St.-Jakob
https://www.dibk.at/Meldungen/Festwoche-zu-300-Jahre-Kirchweihe-St.-Jakob?%2FMeldungen%2FJubilaeumswoche-im-September-300-Jahre-Kirchweihe-St.-Jakob
https://www.dibk.at/Meldungen/Festwoche-zu-300-Jahre-Kirchweihe-St.-Jakob?%2FMeldungen%2FJubilaeumswoche-im-September-300-Jahre-Kirchweihe-St.-Jakob

KATHPRESS-Ordensdienst Nr.397, 9. September 2024 21

Verkaufs- und Bildungsaktion
"Die Jugendaktion ist nicht nur eine Verkaufsak-
tion, sondern auch eine Bildungsaktion", betonte
Kampagnen-Leiterin Daniela Ploberger. Broschii-
ren, Interviews, Bildungsmaterialien und Flyer
informieren dartiber, "wie es Kindern im Globa-
len Stiden geht", womit die Aktion Breitenwirk-
samkeit erlange. Diese sei in den letzten Jahren
gewachsen: 370.000 Packungen Schokopralinen
und 130.000 Packungen der "Happy Blue Chips" -
doppelt so viele wie im letzten Jahr - sollen heuer
verkauft werden. "Es ist wichtig, dass wir nicht
nur in der Sakristei und in unserer Bubble blei-
ben, sondern in den weltlichen Bereich gehen,
um mehr Reichweite zu bekommen", sagte Wall-
ner.

Die Jugendaktion baut laut Ploberger auf
drei Sdulen auf: Es gehe um 6kologische Verant-

wortung, fairen Handel bzw. faire Produktion so-
wie nachhaltige Logistik. So sind die Schokoprali-
nen in einem 100 Prozent recycelbaren Papier-
beutel verpackt. Die blauen, seltenen Erdéapfel fur
die "Happy Blue Chips" werden von Kleinb&ue-
rinnen und Kleinbauern in den peruanischen An-
den angebaut "und bieten 120 Bauernfamilien
ein besseres Leben", wie die Hilfsorganisation in
ihrem Jubildumsheft informiert.

Im Jahr 1974 initiierte Missio die erste Ju-
gendaktion in Osterreich. In den vergangenen 20
Jahren konnten 2,5 Millionen Euro fir Kinder-
und Jugendhilfsprojekte in den drmsten Ladndern
der Welt gesammelt werden.

(Infos zu Produkten, Projekten sowie Be-
stellformular unter: www.jugendaktion.at, O-
Tone der Veranstaltung in Kiirze unter www.ka-
thpress.at/audio)

Kolland-Heiligsprechung : Erzdidzese Salzburg ladt zur Rom-Reise

Franziskaner-Martyrer wird am 20. Oktober gemeinsam mit zehn weiteren Opfern des Damas-

kus-Massakers von 1860 heiliggesprochen

Salzburg/Vatikanstadt (KAP) Wenn am 20. Okto-
ber der Tiroler Franziskaner Engelbert Kolland
(1827-1860) gemeinsam mit zehn weiteren Op-
fern des Damaskus-Massakers von 1860 in Rom
heiliggesprochen wird, werden dazu auch Pilger
aus Osterreich erwartet. So ladt die Erzdizese
Salzburg zu einer Rom-Reise unter der Leitung
von Erzbischof Franz Lackner und Weihbischof
Hansjorg Hofer.

Die dreitdgige Reise per Bus beginnt am
19. Oktober. Am 20. Oktober findet dann die Hei-
ligsprechung mit Papst Franziskus auf dem Pe-
tersplatz statt. Am 21. Oktober feiert Erzbischof
Lackner schliefSlich zum Abschluss der Reise ei-
nen Gottesdienst im Petersdom. "Dass ein Fran-
ziskaner aus dem Zillertal zur Ehre der Altdre er-
hoben wird, erfiillt uns mit Freude", so Weihbi-
schof Hofer, der die Reise im Bus begleiten wird.
"Mit Engelbert Kolland haben wir alle ein grof3es
Vorbild im Glauben und einen méachtigen Fir-
sprecher im Himmel."

Neben Kolland werden am 20. Oktober
auch die Ordensgriinderinnen Marie-Leonie Pa-
radis und Elena Guerra sowie der Priester und
Ordensgriunder Giuseppe Allamano heiliggespro-
chen. Auch der als "Cyber-Apostel" bekannt

gewordene Carlo Acutis wird zur Ehre der Altire
erhoben. Der Termin fiir die Heiligsprechung A-
cutis ist noch offen.

Der Missions-Franziskaner Kolland war
mit sieben Ordensbriidern aus Spanien unter der
Leitung von Pater Emanuel Ruiz Lopez sowie den
drei maronitischen Laien-Christen Francis, Abdel
Moati und Raphael Massabki in der syrischen
Stadt von muslimischen Drusen getdtet worden.
Die Seligsprechung der Martyrer fand bereits am
10. Oktober 1926 in Rom durch Papst Pius XI.
statt. Engelbert Kolland ist bei einem Seitenaltar
der Pauluskirche in Damaskus begraben.

Kolland ist zweiter Patron der Franziska-
ner-Provinz Austria und Sudtirol. In einem auf
der Website der Ordensprovinz verdffentlichten
Beitrag wird die Lebensgeschichte des Seligen
dargestellt, die schon zuvor (2010) in ausfiihrli-
cher Form von P. Gottfried Egger unter dem Titel
"Zwischen Glocke und Minarett. Das Leben des
Engelbert Kolland" im Salzburger Pustet-Verlag
aufgelegt worden ist. (Infos und Anmeldung:
https://www.rupertusblatt.at/erzdioe-
zese/2149/engelbert-kolland-ein-grosses-vorbild-
im-glauben-und-fuersprecher-im-himmel)
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Charity-Kunstauktion der Salvatorianer fir Rumanien und Venezuela

Gemeinsam mit dem Auktionshaus Dorotheum werden am 18. September 50 von Kiinstlerinnen
und Kiinstlern gespendete Werke online versteigert

Wien (KAP) Kunst fiir guten Zweck gibt es Anfang
September bereits zum zehnten Mal bei den Sal-
vatorianern: Im Rahmen einer Online-Charity-
Auktion werden in Zusammenarbeit mit dem
Auktionshaus Dorotheum 50 von Kiinstlerinnen
und Kiinstlern gespendete Werke versteigert, wo-
bei der Gesamterlds zwei Hilfsprojekten des Or-
dens in Rumaénien und Venezuela zugutekommt.
Interessierte Bieter konnen ab 4. September um
10 Uhr ihre Gebote abgeben, Auktionsende ist am
18. September um 17 Uhr.

Bei den beglinstigten Projekten handelt es
sich einerseits um das Frauenhaus der Caritas Te-
meswar. Die Schutzeinrichtung fiir Frauen und
ihre Kinder ist eine der wenigen Anlaufstellen
vor Ort fiir Frauen, die Opfer von physischer oder
sexueller Gewalt wurden. Ebenso gehen die Ein-
nahmen auch an ein Salvatorianer-Bildungspro-
jekt in Caracas, das Kindern und Jugendlichen im
Krisenland Venezuela Zugang zu Bildung und da-
mit bessere Zukunftsperspektiven bietet.

Zumal der durchfiihrende Verein "Salvatorianer
Weltweit" zu jenen oOsterreichischen Organisatio-
nen zdhlt, deren Spenden abgesetzt werden dur-
fen, besteht bei Kauf eines Werkes im Rahmen
der Auktion die Moglichkeit, 50 Prozent des Kauf-
preises als Spende beim Finanzamt geltend zu
machen.

Auf Instagram unter www.insta-
gram.comy/salvatorianer_kunstauktion bietet der
Orden unter anderem aktuelle Informationen zur
Auktion, exklusive Einblicke in die Kunstwerke.
Eine Vorbesichtigung der Kunstwerke ist zudem
am 15. September von 11 bis 19 Uhr, am 16. Sep-
tember von 13 bis 19 Uhr und am 17. September
von 8 bis 14 Uhr im Sommerrefektorium des Wie-
ner Salvatorianerklosters in der Habsburger-
gasse 12 (1. Gemeindebezirk) moglich. Auskiinfte
gibt es auch unter der Nummer 0676 / 533 46 80
und per E-Mail unter charity@salvatorianer.at.

Zahlreiche Ereignisse zum 200. Geburtstag von Anton Bruckner

Konzerte, Ausstellungen und Publikationen beleuchten Leben und Werke des Komponisten zum

200. Geburtstag am 4. September neu

Wien (KAP) Der berithmte Kirchenmusiker, Kom-
ponist und Symphoniker Anton Bruckner (1824-
1896) ware am 4. September 200 Jahre alt gewor-
den. Zahlreiche Konzerte, Ausstellungen, Publi-
kationen und Festgottesdienste sind diesem An-
lass gewidmet: So wird am Samstag, dem 7. Sep-
tember, in der Wiener Jesuitenkirche ein Festgot-
tesdienst mit Kardinal Christoph Schénborn und
dem Propst von Bruckners jahrzehntelanger
Wirkstétte, Stift St. Florian, Johann Holzinger, ge-
feiert. Musikalisch begleitet wird die Feier von
Anton Bruckners Messe in e-Moll, aufgefiihrt von
der Chorvereinigung St. Augustin mit Bléseren-
semble. Tags darauf, am Sonntag (8. September),
wird in der ehemaligen kaiserlichen Hofpfarrkir-
che St. Augustin in der Wiener Innenstadt Bruck-
ners Messe in f-Moll aufgefiihrt.

Der fromme Kirchenmusiker selbst war
in der Hofpfarrkirche als Dirigent und Organist
tatig. Seine Mitwirkungen in der Augustiner

Kirchenmusik (um 1870 - 1894) "galten als Ereig-
nis und wurden in den Zeitungen angekindigt
und rezensiert", wie der Wiener Kirchenmusiker
Thomas Dolezal am Mittwoch gegenuber Kath-
press ausfiihrte.

Bruckners Tatigkeit in St. Augustin entfal-
tete sich laut Dolezal in einer Bliitezeit der dorti-
gen Kirchenmusik, ndmlich in der Ara von Ka-
pellmeister Leopold Eder (1823-1902). Unter des-
sen Direktion hétten sich die Hochdmter zu ei-
nem gesellschaftlichen Anziehungspunkt in Wien
entwickelt, so der Kirchenmusiker tiber den Sta-
tus in der damaligen Musikszene.

Mit der Messe in f-Moll steht in St. Augus-
tin ein besonderes Werk auf dem Programm, er-
kldrte Dolezal: "Sie ist die einzige Messe, die
Bruckner in und fiir Wien komponiert hat, und
sie ist die letzte und die méchtigste seiner Mes-
sen." Man vermutet, dass der Komponist die
Messe als Dank an seinen Schopfer fir die
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wiedererlangte Gesundheit geschrieben habe, so
der Wiener Kirchenmusiker. Die Urauffithrung in
der Hofmusikkapelle wurde jedoch 1868 abge-
sagt, da die Musiker die Musik "als unspielbar be-
werteten". Auch eine selbst organisierte Urauf-
fihrung kam nicht zustande. Letztlich kam es am
16. Juni 1872 in der Augustinerkirche zur Urauf-
fihrung unter Bruckners personlicher Leitung.
In den folgenden zwei Jahrzehnten revidierte
Bruckner die Messe mehrmals. Nach seinem Tod
avancierte sie zu einem der bedeutendsten Chor-
werke der Romantik.

Bruckners Werke, ob Kirchenmusik oder
Sinfonien, seien von seiner "eigenen, unverwech-
selbaren Musiksprache" - 4hnlich wie bei Mozart
oder Bach - gepragt und damit unverzichtbar fiir
das heutige musikalische Erbe, erklidrte dazu
auch der Musikwissenschaftler und Theologe
Prof. Dr. Meinrad Walter in einem domradio.de-
Interview am Mittwoch. "Bruckner ist aus dem
sinfonischen Leben, aber auch aus dem kirchen-
musikalischen Leben nicht wegzudenken. Und
das wird wohl auch so bleiben", lautete die Ein-
schatzung von Walter.

Bruckner im "High-Tech-Labor"

Genie, Exzentriker, primitiver Provinzler - Bruck-
ner erschien in den letzten 200 Jahren durch ver-
schiedene Linsen in vielen Facetten. Das "Ars
Electronica Festival" (4. bis 8. September) in Linz
versetzt Bruckner in ein "High-Tech-Labor", das
am 4. September mitten im Linzer Mariendom
aufgebaut wird. Ein Team aus Kunstschaffenden,
Organisten, Informatikern und Physikern hat fiir
das Orgelkonzert "BruQner - The Sound of Ent-
anglement" um 20 Uhr eine Installation mit La-
sern und optischen Effekten gestaltet. Dirigiert
wird Bruckners "Perger Prdludium" von ver-
schrankten Photonen, die das Stiick lenken, "wie
es kein Mensch der Welt konnte", heifdt es im Pro-
gramm.

Das zwolfkopfige Ensemble "NoFive" ldsst um
23.30 Uhr Bruckners Fiinfte mit dem ikonischen
"Seven Nation Army"-Riff der White Stripes ver-
schmelzen. Das Konzert mit dem Titel "Bruckner
x Pop x No Wave", das auch Elemente des ameri-
kanischen Komponisten Glenn Branca einfliefSen
lasst, "formt eine avantgardistische Soundscape
irgendwo zwischen Hoch- und Popkultur*.

"Toni on Tour"

Die "KinderUni" Oberdsterreich bietet in Koope-
ration mit der Oberosterreichischen "Kul-
turEXPO" im Rahmen des Programms "Toni on
Tour" einen Musik-Workshop fir Kinder im Alter
zwischen 5 bis 15 Jahren an. In "Toni's Kopfkino"
konnen sie zu Bruckners Melodien, die in Form
von moderner Pop-Musik aufgelegt werden, mit
bunten Pastellkreiden kreativ werden.

Einem "verminten Feld der Vorurteile
und Fehldeutungen, die uns die altere Bruckner-
Literatur hinterlassen hat", steht im Stift St. Flo-
rian derzeit die Ausstellung "Wie alles begann.
Bruckners Versionen" entgegen, durch die an
ausgewahlten Tagen der kiinstlerische Leiter der
"00 KulturEXPO", Norbert Trawdger, fuhrt. Die
Ausstellung zeigt bis zum 27. Oktober eine Viel-
zahl von Dokumenten aus dem Stadtarchiv und
gibt Einblick in die Lebens- und Schaffensstatio-
nen Anton Bruckners, die medial mit Horstatio-
nen aufbereitet und von personeller oder digita-
ler Kulturvermittlung begleitet werden, wie es im
Programmtext heifst.

In Wien bieten die Theologischen Kurse
einen eigenen Spezialkurs an: Am 20./21. Septem-
ber werden dabei die Musikhistorikerin Elisabeth
Maier, die Musikwissenschaftlerin Anita Mayer-
Hirzberger und der Musikpsychologe Erich Vane-
cek unter dem Titel "Alle Kunst eine Suche nach
Gott?" in vier Themenkreisen Anndherungen an
Bruckner bieten, teilte die Wiener Erwachsenen-
bildungseinrichtung in einer Presseaussendung
mit.

Dominikaner laden zu "Berufungstagen" ins Wiener Kloster

Junge Ménner im Alter von 18 bis 35 Jahren kénnen Ordensgemeinschaft ein Oktoberwochen-

ende lang kennenlernen

Wien (KAP) Das Bibelzitat "Komm und sieh!" (Joh
1,46) will die Dominikanerprovinz fiir Deutsch-
land und Osterreich wortwértlich umsetzen: Am
Ordensleben interessierte junge Manner im Alter

von 18 bis 35 Jahren sind demnéchst zu "Beru-
fungstagen" im Wiener Dominikanerkloster
Santa Maria Rotunda (1. Bezirk, Postgasse 4) ein-
geladen. Von 3. bis 5. Oktober wird die
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Moglichkeit geboten, die dominikanische Ge-
meinschaft vor Ort kennenzulernen und durch
Impulse, Gesprache und Zeiten der Stille zu pru-
fen, ob ein Ordensleben infrage kommt - "ganz
ohne Druck und ergebnisoffen”, wie die Gemein-
schaft in einer Aussendung betont.

"Das Ganze ist keine Rekrutierungsveran-
staltung. Wir wollen Ordensinteressierten den
Orden als Option aufzeigen. Es geht aber nie-
mand eine Verpflichtung ein", wird P. Simon Ha-
cker, einer der beiden "Berufungspromotoren"
des Ordens, zitiert. Hacker selbst trat dem Orden
2018 bei, sechs Jahre nach seinem ersten Kloster-
besuch. Eine solche Entscheidung brauche Zeit
und keine theoretischen Uberlegungen, so der Or-
denspriester. Irgendwann miisse man damit be-
ginnen, Dinge auszuprobieren. "Das fangt mit
dem Besuch eines Klosters oder mit der Teil-
nahme an Interessententagen an. Selbst das Able-
gen der Einfachen Profess nach eineinhalb Jah-
ren der Ausbildung in Postulat und Noviziat ist
immer noch ein Versuch", so Hacker, der im
Leipziger Dominikanerkloster lebt und als Seel-
sorger an der Propstei arbeitet.

Den Interessierten werde Anfang Oktober
ein Potpourri aus Gesprdchen mit den Bridern
und anderen Interessierten, Zeiten der Stille und

des Gebets sowie Impulsen und Vortragen gebo-
ten, die helfen, Uber die Bedeutung von "berufen
zu sein" zu reflektieren, erklart Hackers Ordens-
kollege P. Justinus Grebowicz aus dem Berliner
Dominikanerkloster.

Der Berufungspromotor kennt Umstande,
die junge Berufene in ihrer Entscheidung hem-
men konnen. Er sei mit seinem Vorhaben, Or-
densmann zu werden, in seiner Familie "nicht ge-
rade auf Verstindnis gestofien" und habe ge-
wusst, dass er sich von seiner Heimat, Familie,
seinen Gewohnheiten und seinem Umfeld werde
trennen miussen. "Wenn man also den Weg geht,
muss man auch in Erwédgung ziehen, das alles
hinter sich zu lassen", so Grebowicz, der 2016 in
den Dominikanerorden eintrat. Er sei dankbar,
immer wieder herausgefordert worden zu sein,
"um mir bewusst zu machen, warum ich diesen
Weg gehen soll und auch méchte".

Anmeldungen von Ordensinteressierten
zu den "Berufungstagen” nehmen P. Hacker und
P. Grebowicz entgegen. Sie stehen unter der Mail-
Adresse berufung@dominikaner.org auch fir
weitere Informationen rund ums Leben als Domi-
nikaner zur Verfiigung. Anmeldeschluss fiir die
"Berufungstage" ist der 15. September.

AUSLAND

Papst an Kirche im Pazifikraum: Geht an Rander der Gesellschaft

Aufruf an Bischofe, Priester, Ordensleute und Katecheten Papua Neuguineas zum Einsatz fiir die
am meisten Benachteiligten und gegen Hexenverfolgung

Port Moresby (KAP) Papst Franziskus hat die
Christen im Pazifikraum zu Mut, Hoffnung und
immer neuen Aufbriichen aufgerufen. Vor allem
sollten sie dazu an die Rdnder gehen, sagte er am
7. September im Heiligtum "Maria, Hilfe der
Christen" in Port Moresby. "Ich denke dabei an
die Menschen, die zu den am meisten benachtei-
ligten Schichten der stadtischen Bevolkerung ge-
horen, wie auch an diejenigen, die in den entle-
gensten und verlassensten Gebieten leben, wo es
bisweilen am Notigsten mangelt", so Franziskus
in der Hauptstadt von Papua-Neuguinea.

Vor dem Hintergrund anhaltender He-
xenverfolgungen in Papua-Neuguinea erinnerte
er an die "Menschen, die aufgrund von Vorurtei-
len und Aberglauben ausgeschlossen und

verwundet werden, sowohl moralisch als auch
physisch, manchmal bis hin zur Gefahrdung ih-
res Lebens." Diesen Briidern und Schwestern
wolle die Kirche besonders nahe sein, betonte der
Papst. Er dufderte sich bei einer Begegnung mit
den Bischofen von Papua-Neuguinea und den Sa-
lomonen, mit Priestern, Diakonen, Ordensleuten
und Katecheten.

Ebenso wie die Erbauer des Marienheilig-
tums sollten sie den Mut aufbringen, "zu begin-
nen". Auch die Missionare Mitte des 19. Jahrhun-
derts hatten trotz Schwierigkeiten nicht aufgege-
ben. "Mit starkem Glauben und apostolischem Ei-
fer fuhren sie fort, das Evangelium zu verkiinden
und ihren Bridern und Schwestern zu dienen,
und sie fingen unter groflen Opfern immer
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wieder dort neu an, wo sie keinen Erfolg gehabt
hatten."

Weiter verwies der Papst auf die Heiligen
und Seligen auf den Fenstern der Kirche: "Frauen
und Manner jeglicher Herkunft, die mit der Ge-
schichte eurer Gemeinschaft verbunden sind."
Alle hatten auf unterschiedliche Weise und zu un-
terschiedlichen Zeiten dazu beigetragen, das
Evangelium zu verbreiten.

Ihnen, ihren "Aufbriichen" und "Neuauf-
briichen" sei es zu verdanken, dass die Christen
trotz Herausforderungen ohne Angst weiterge-
hen konnten. Dabei sollten sie sich von Schwie-
rigkeiten und Unverstdndnis nicht entmutigen
lassen, auch wenn diese etwa in der eigenen Fa-
milie auftauchten, so der Papst. Er zeigte sich
dankbar, dass das Evangelium in Papua-Neugui-
nea und auf den Salomonen "Wurzeln schlagt"
und sich ausbreite. "Setzt eure Sendung als Zeu-
gen des Mutes, der Schonheit und der Hoffnung
weiter fort", schloss Franziskus.

Wichtige Saule der Gesellschaft

Bei den rund 10 Millionen Einwohnern Papua
Neuguineas ist die réomisch-katholische Kirche
die grofdte christliche Konfession im Land. Sie
gliedert sich in 19 Didzesen in den drei Kirchen-
provinzen Rabaul, Mount Hagen und Port Mo-
resby. Die Kirche ist besonders im Bildungsbe-
reich aktiv mit hunderten Schulen, die in abgele-
genen und landlichen Gebieten oft die einzige Bil-
dungsmoglichkeit darstellen, sowie mit tiber 40
Krankenhdusern und Gesundheitszentren und
Sozialen Einrichtungen. Viele der rund 500

katholischen Priestern sind auslandische Missio-
nare, doch sind auch Ordensleute, ausgebildete
Laienkatecheten und Gemeindeleiter bedeutende
Stiitzen der Seelsorge. Mit anderen christlichen
Konfessionen gibt es enge Zusammenarbeit.
Verbreitet ist das Christentum jedoch erst
seit dem 19. Jahrhundert, als européische Missio-
nare, vor allem aus Deutschland, in den Inselstaat
kamen. Mittels des Ansatzes der Inkulturation
wird versucht, den christlichen Glauben in der je-
weiligen Sprache - im Land gibt es tiber 800 - und
Kultur der Glaubigen zu vermitteln, wobei sich
teils traditionelle religiose Praktiken mit christli-
chen Riten mischen (Synkretismus). Der Einsatz
fir Frieden, sozialer Gerechtigkeit, Bewahrung
der Umwelt und die Rechte der indigenen Bev{l-
kerung z&hlt zu den Hauptanliegen der Kirche.

Osttimor und Singapur weitere Stationen
Papst Franziskus war auf seiner zwolftagigen
Reise nach Stidostasien und Ozeanien nach Stati-
onen in Indonesien am 7. September (Ortszeit) in
Papua-Neuguinea angekommen und war am Tag
darauf auch Vertretern der Zivilgesellschaft so-
wie Schulkindern begegnet. Fir 8. September
stand eine Messe in einem Sportstadion und ein
Abstecher in die Kustenstadt Vanimo an der
Grenze zum indonesischen Westneuguinea auf
dem Programm, fir 9. September war die Weiter-
reise nach Osttimor sowie ab Mittwoch in den
Stadtstaat Singapur geplant. Es ist die insgesamt
45. und bisher langste Auslandsreise von Papst
Franziskus, der am 13. September wieder im Va-
tikan erwartet wird.

Papst wirbt in Indonesien fiir Missionierung mit Feingefihl

Franziskus traf in der Kathedrale von Jakarta Geistlichen, Ordensfrauen und Katecheten der
Ortskirche - Papst: "Das Evangelium zu verkiinden bedeutet nicht, den eigenen Glauben aufzu-
dringen oder ihn dem anderen entgegenzusetzen, zu bekehren, sondern die Freude an der Be-
gegnung mit Christus weiterzugeben und zu teilen"

Jakarta (KAP) Papst Franziskus hat sich in Indo-
nesien fiir eine tolerante Art der Glaubensver-
kiindung ausgesprochen. Bei einer Begegnung
mit Geistlichen, Ordensfrauen und Katecheten in
der Kathedrale von Jakarta sagte er am 4. Septem-
ber: "Das Evangelium zu verkinden bedeutet
nicht, den eigenen Glauben aufzudridngen oder
ihn dem anderen entgegenzusetzen, zu bekehren,
sondern die Freude an der Begegnung mit Chris-
tus weiterzugeben und zu teilen." Dies solle

"immer mit grofsiem Respekt und geschwisterli-
cher Zuneigung fiir alle" geschehen.

Weiter erklarte der Papst: "Aus Geschwis-
terlichkeit zu leben bedeutet, sich gegenseitig an-
zunehmen und sich in der Verschiedenheit als
gleichwertig anzuerkennen." Dieser Wert gehore
zur Tradition der indonesischen Kirche. Er zeige
sich in der "Offenheit, mit der sie mit den ver-
schiedenen Wirklichkeiten umgeht, aus denen sie
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besteht und die sie umgeben, auf kultureller, eth-
nischer, sozialer und religioser Ebene".

Gegen Mode des Spaltens und Provozierens
Die Kirche in Indonesien lasse "den Beitrag aller
zur Geltung kommen und bringt ihren eigenen
Beitrag in jedem Kontext grof3ziigig ein". Dies sei,
so Franziskus in seiner Ansprache, derzeit beson-
ders wichtig "in einer Welt, in der die Tendenz,
sich zu spalten, sich zu behaupten und zu provo-
zieren, immer mehr zuzunehmen scheint".
Ausfihrlich ging der Papst auch auf die
christliche Néchstenliebe ein und sagte: "Wie wir
wissen, besteht Mitgefiihl nicht darin, Almosen
an bediirftige Briider und Schwestern zu vertei-
len und von oben aus, vom 'Turm' der eigenen Si-
cherheiten und Privilegien auf sie herabzubli-
cken". Stattdessen gehe es darum, "dass wir ei-
nander ndherkommen, uns von allem befreien,

was uns daran hindern konnte, uns hinabzubeu-
gen, um wirklich mit denen in Kontakt zu treten,
die am Boden liegen, und sie so wiederaufzurich-
ten und ihnen neue Hoffnung zu geben".

Néachstenliebe und Wunsch nach Befreiung
Das bedeute auch, "ihre Traume und Winsche
nach Befreiung und Gerechtigkeit" anzunehmen,
sich um sie zu kiimmern, sie zu féordern und mit
ihnen zusammenzuarbeiten. Dabei gelte es, auch
andere mit einzubeziehen und das "Netz und die
Grenzen in einer grofSen, sich ausdehnenden Dy-
namik der Liebe zu erweitern", erklarte Franzis-
kus.

AbschliefSend formulierte der Papst: "Was
die Welt weiterbringt, ist nicht Interessenskalkiil
- das in der Regel zur Zerstorung der Schopfung
und zur Spaltung der Gemeinschaften fihrt - son-
dern die Liebe, die sich verschenkt."

Papst spricht mit behinderten und benachteiligten Kindern

Begegnung in Ordensschule von Papua Neuguineas Hauptstadt Port Moresby vor Treffen mit

Kirchenvertretern

Port Moresby (KAP) Papst Franziskus hat am 7.
September auf seiner Station in Papua-Neugui-
nea im Rahmen seiner Reise nach Stdostasien
und Ozeanien in einer kirchlichen Schule der
Hauptstadt Port Moresby rund 800 Kinder getrof-
fen, die dort von Herz-Jesu-Ordensschwestern
unterrichtet und betreut werden. Unter ihnen
waren manche mit einer kérperlichen Behinde-
rung. Einige Kinder fiihrten in traditioneller
Stammeskleidung Tanze vor, die meisten trugen
einfache T-Shirts.

In einem vorbereiteten Dialog beantwor-
tete der Papst Fragen der Kinder, die teils in Ge-
bardensprachen kommunizierten. Er betonte die
"einzigartige Rolle und Mission" eines jeden Men-
schen und ermutigte die Kinder, zu lernen, sich
fir andere einzusetzen und die schweren Her-
ausforderungen des Lebens in dem von Armut

und Gewalt gezeichneten Land anzunehmen. Den
Ordensschwestern dankte er fiir ihren Einsatz.
Am Ende der Begegnung in der Caritas Technical
Secondary School kam es beim Versuch, ein Grup-
penfoto mit den anwesenden Kindern zu ma-
chen, zu teils chaotischen Szenen. Der weitere Ab-
lauf der Papstreise, bei dem anschliefiend eine
Begegnung mit Bischéfen, Priestern, Ordensleu-
ten und Katecheten vorgesehen war, verzogerte
sich dadurch.

Die vom Papst besuchte Schule nimmt
verarmte Kinder im Alter von 7 bis 14 Jahren auf,
versorgt sie mit dem Notigsten und bietet ihnen
Bildung. Sie ist Teil des Netzwerkes Callan Ser-
vices, dem grofditen Anbieter von Dienstleistun-
gen fir Kinder und Erwachsene mit Behinderun-
gen in Papua-Neuguinea.

Steylerpater mit Osterreich-Vergangenheit im Papst-Reisepersonal

Deutlich weniger Kurienkardinile als sonst begleiten Franziskus auf lingsten Auslandsreise -
Erstmals beide Privatsekretire des Papstes dabei und auch ein in Osterreich bekannter Steyler-
Kurienmitarbeiter - Von Kathpress-Korrespondentin Severina Bartonitschek

Jakarta (KAP) Einen diesig-grauen Schleier durch-
bricht der blaue ITA-Airbus am 3. September:

Papst Franziskus ist im Landeanflug auf Jakarta.
Die indonesische Metropole ist das erste Ziel der
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bislang ldngsten Auslandsreise des mittlerweile
87 Jahre alten Papstes. Bis zum 13. September fol-
gen noch Papua-Neuguinea, Osttimor und Singa-
pur. Eiliger als sonst, aber freudig grufdt Franzis-
kus wahrend des Fluges die rund 70 mitreisenden
Journalistinnen und Journalisten sowie seine En-
tourage. Deren Zusammensetzung hat sich bei
diesem kréftezehrenden Trip jedoch stark verdn-
dert.

Kurzfristig musste Franziskus auf seine
"Nummer Zwei" verzichten. Kardinalstaatssekre-
tar Pietro Parolin (69) ist nach dem Tod seiner 96-
jahrigen Mutter am Sonntag in die norditalieni-
sche Heimat gereist. Dort wird der vatikanische
Chefdiplomat die ndchsten Tage mit seiner Fami-
lie verbringen. So verbleibt von den ohnehin nur
zwei eingeplanten Kurienkardinélen lediglich ei-
ner: der gebiirtige Philippiner und vatikanische
Missionsbeauftragte Luis Antonio Tagle (67).

Bei dem Besuch im mehrheitlich muslimi-
schen Indonesien ist der fir den interreligiosen
Dialog zustdndige Kardinal Miguel Angel Ayuso
(72) nicht mit an Bord - wohl aus gesundheitli-
chen Griinden. Ebenso fehlt der Schweizer Kardi-
nal und "Okumene-Minister" Kurt Koch (74). Zum
Vergleich: Bei der letzten langeren Auslandsreise
in die Mongolei vor einem Jahr begleiteten den
Papst fiinf Kardinéle.

Dennoch gibt es auch bekannte Gesichter
an Bord, so etwa den Jesuiten Antonio Spadaro
(58), seit einem Jahr Untersekretdr im Dikaste-
rium fir Kultur und Bildung. Beobachtern aus
Osterreich kénnte vor allem wihrend der ersten
Reisetage auch ein weiteres Mitglied der papstli-
chen Reisedelegation auffallen: In Indonesien
fungiert der von der Insel Flores stammende Ku-
rienmitarbeiter und Steyler-Pater Markus Solo
als Ubersetzer an der Seite von Franziskus. Der
56-Jahrige studierte in den 1990er und 2000er in
Osterreich und wurde in Graz zum Priester ge-
weiht. Solo wirkte als Kaplan in mehreren Pfar-
ren in Tirol, Salzburg und Wien und war
2006/2007 Rektor des damaligen Afro-Asiatischen
Instituts (AAI) in Wien, bevor er nach Rom in die
Vatikanbehorde fiir interreligiosen Dialog wech-
selte.

Mehr Unterstiitzung durch Privatsekretire
Anders als sonst erhélt Papst Franziskus wahrend
der anstrengenden Reise durch Siidostasien und
Ozeanien auch zuséitzliche personliche Untersttit-
zung. Zum ersten Mal begleiten ihn seine beiden
Privatsekretdre Fabio Salerno wund Daniel
Pellizon. Die Priester sind in ihren 40ern, deutlich
junger als die meisten Chefs der vatikanischen
Kurienbehorden.

Alle paar Jahre tauscht Franziskus - im Ge-
gensatz zu seinen Vorgdngern - seine personli-
chen Assistenten aus; wohl, um zu verhindern,
dass ein Mitarbeiter in seinem Umfeld zu viel Ein-
fluss gewinnt, wie etwa Georg Gadnswein bei Be-
nedikt XVI. oder Stanislaw Dziwisz bei Johannes
Paul II.

Der aus dem studitalienischen Kalabrien
stammende 45-jahrige Vatikandiplomat Salerno
arbeitet seit 2020 an der Seite des Papstes. Der 41-
jahrige Argentinier Pellizon ist erst seit einem
Jahr als Privatsekretdr beschéaftigt. Zuvor arbei-
tete er in einer Pfarre in jenem Stadtteil von Bue-
nos Aires, in dem Jorge Mario Bergoglio, seit Méarz
2013 Papst, aufgewachsen ist.

Abschied eines bekannten Gesichts
Fir einen besonders bekannten Papstbegleiter
war kiurzlich Schluss: Sandro Mariotti, der hoch-
gewachsene Kammerdiener des Kirchenober-
haupts, der den Rollstuhl schob, Rosenkrdnze an-
reichte und Franziskus beim Aufstehen half, trat
nach zwolf Jahren einen anderen Posten im Vati-
kan an. Seinen Platz als Kammerdiener hat Da-
niele Cherubini eingenommen, der zuvor beim
vatikanischen Gesundheitsfonds gearbeitet hatte.
Er begleitet den Papst genauso wie ein
Arzt und eine Krankenschwester. Trotz langer
Reise in ungewohntem Klima, mit grofden Zeitver-
schiebungen und hohem Alter bleibt beim medi-
zinischen Personal alles wie gehabt. Laut Vatikan
wurden keine zusatzlichen Vorsichtsmafinah-
men getroffen. Bleibt zu hoffen, dass sich kein
grauer Dunst auf den aktuell guten Zustand des
87-jahrigen Pontifex legt.
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Steyler-Vatikanexperte Solo: Papst beeindruckt auch Muslime

Fritherer Rektor des Afro-Asiatischen Instituts Wien im Kathpress-Interview zum interreligio-
sen Dialog und der Lage der Christen - Pater Solo: Papst kann gesellschaftliche Wunden heilen

und zu Auss6hnung beitragen

Vatikanstadt/Wien (KAP) In Indonesien blicken
auch viele Muslime mit grofler Sympathie auf
Papst Franziskus und seinen Besuch im Land mit
der weltweit grofiten islamischen Bevdlkerung.
"Der Papst hat mit seiner Bescheidenheit, Origi-
nalitdt und klaren Optionen fiir universale Werte
viele Herzen von Muslimen und Andersglaubigen
erobert", sagte der Steyler-Pater Markus Solo (56)
der Nachrichtenagentur Kathpress im Interview.
Solo, frither Rektor des damaligen Afro-Asiati-
schen Instituts in Wien und seit zwei Jahrzehnten
in der Vatikanbehorde fiir interreligiésen Dialog
tatig, stammt von der indonesischen Insel Flores
und gehorte der Papst-Delegation wahrend der
Mammutreise des 87-jdhrigen Franziskus durch
vier Lander in der Siidostasien-Pazifik-Region
von 2. bis 13. September an.

Erste Station fiir Franziskus war Indone-
sien. Das Land freue sich auf den Papst, der unter
den Indonesiern als Kirchenoberhaupt bekannt
ist, das die Ndhe zu Menschen sucht, einfach und
bescheiden ist und sich unermiudlich fiir mensch-
liche Werte einsetzt, erkldrte Vatikanmitarbeiter
Solo vorab. Dass Franziskus auch im aktuellen
Nahost-Konflikt immer wieder grundsitzlich zu
einem Ende der Gewalt aufgerufen und fiir Frie-
den gebetet habe, sei von den Muslimen in Indo-
nesien erfreut wahrgenommen worden.

Die Glaubwurdigkeit des Papstes mit sei-
nem Einsatz fiir Menschlichkeit, Frieden und Ge-
rechtigkeit konne auch in Indonesien gesell-
schaftliche Wunden heilen und zu einer Ausséh-
nung beitragen - gerade nach der jiingsten Prasi-
dentschaftswahl, bei der Machtstreben, Polarisie-
rung, Hass und auch die Instrumentalisierung
der Religion auf der Tagesordnung gestanden
seien, schilderte der Ordensmann der Steyler
Missionare.

Solo ist an der Romischen Kurie fir den
christlich-muslimischen Dialog, vor allem mit
dem Islam in Asien und Ozeanien, mitverant-
wortlich. Die 45. Auslandsreise des Papstes fiihrt
durch Indonesien, Papua-Neuguinea, Osttimor
und Singapur und ist sowohl nach Dauer als auch
zuruckgelegten Flug-Kilometern die bisher
langste Reise im elfjahrigen Pontifikat.

Papst in grof3ter Moschee Siidostasiens

Gleich zu Beginn standen in Jakarta neben den
Begegnungen mit der Ortskirche vor allem die Be-
ziehungen zum Islam im Fokus. Wahrend des
Aufenthalts in der indonesischen Metropole
stand der Papst in der grofiten Moschee Sid-
ostasiens einer interreligiosen Feier mit Vertre-
tern aller staatlich anerkannten Glaubensrich-
tungen vor.

Die Moschee steht direkt gegeniiber der
katholischen Kathedrale von Jakarta, seit kurzem
verbindet ein "Freundschaftstunnel” die beiden
Gotteshauser. Das interreligiose Treffen, bei dem
Religionsfiihrer auch eine vom Abu-Dhabi-Doku-
ment tber die Geschwisterlichkeit aller Men-
schen inspirierte Erklarung unterzeichnen wer-
den, war einer der Hohepunkte der Papstreise,
wie auch Kurienarbeiter Solo bestétigte. "Es ist zu
hoffen, dass dieses grofse Treffen Indonesien er-
mutigt, Fehler der Vergangenheit anzuerkennen
und zu korrigieren, und mehr neuen Schwung im
Einsatz fiir das friedliche Zusammenleben gibt."

Islam in Indonesien "anders"

Der Islam in Indonesien gilt traditionell zwar als
gemifligt und Regierung sowie Religionsgemein-
schaften sind im interreligiésen Dialog aktiv. In
den vergangenen Jahren haben jedoch radikal-is-
lamische Stromungen an Einfluss gewonnen. Die
Staatsphilosophie Pancasila mit dem nationalen
Motto der "Einheit in der Vielfalt" werde von vie-
len Radikalen nicht mehr akzeptiert, warnt auch
Pater Solo vor einer besorgniserregenden Ent-
wicklung.

Viele junge Muslime seien in Schulen oder
Universitiaten radikalisiert worden, die Sozialen
Medien verschlimmerten die Situation, so der Ex-
perte fir interreligiosen Dialog. Solo hebt aber
auch hervor, dass der Islam in Indonesien eine
sehr breite moderate Basis habe. Er verweist auf
die Kontakte zu den grofiten moderaten indone-
sischen Islam-Organisation Nahdlatul Ulama
(NU) und Muhammadiyyah. "Mit denen arbeiten
wir zusammen, um das Gewaltpotenzial der Ra-
dikalen zu mindern."

Die grofde Mehrheit der Muslime in Indo-
nesien sei friedlich. "Sie leben den Islam, der die
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indonesische Seele verkorpert, die tolerant ist,
freundlich, bescheiden, inklusiv und dialogbe-
reit", sagte Solo. Der indonesische Islam sei an-
passungsfahig. "Das macht ihn anders als Islam in
der arabischen Welt."

Dennoch ist die Lage in den verschiede-
nen Regionen Indonesiens mit seinen 17.000 In-
seln sehr unterschiedlich. Auch der zahlenmaé-
BBige Anteil von Muslimen und Christen in der Be-
vOlkerung unterscheidet sich. Mancherorts be-
gegneten die Menschen anderen Religionen mit
Unverstdndnis, Respektlosigkeit oder gar Hass, in
politischen Krisen werde Religion auch instru-
mentalisiert, erkldrte Solo. Spannungen zwischen
Muslimen und Christen gebe es eher auf der Insel
Java, Sumatra, Maluku und manchmal in Kali-
mantan (Borneo). Anderswo, etwa in der als
Kleine Sundainseln bekannten Provinz Nusa
Tenggara Timur, wo Christen die Mehrheit sind,
herrscht eine gute Atmosphére des Zusammenle-
bens verschiedener Religionen.

Christen in der Minderheit

Mit etwas mehr als 8 Millionen Gldubigen ma-
chen die Katholiken in Indonesien eine kleine
Minderheit unter den rund 280 Millionen mehr-
heitlich muslimischen Einwohnern aus. Alle
Christen zusammen stellen gut zwo6lf Prozent der
Bevolkerung. Neben dem Islam sind finf weitere
Religionen beziehungsweise Konfessionen offizi-
ell anerkannt: neben den Katholiken sind das
Protestanten, Buddhisten, Hindus und Anhénger
des Konfuzianismus.

Religionsfreiheit und konkret die Freiheit,
den Glauben zu praktizieren, sind also auch fir
Katholiken per Verfassung garantiert. "In der Re-
alitat ist das jedoch oft anders", sagte Pater Solo
vor allem mit Blick auf Terroranschldge muslimi-
scher Fundamentalisten in den vergangenen Jah-
ren.

Abseits solcher blutigen Ereignisse sei
aber beispielsweise auch der Bau von Kirchen in
vielen Teilen Indonesiens wegen der komplizier-
ten staatlichen Regulierungen ein grofses Prob-
lem. Bauverfahren wiirden verhindert oder er-
schwert bis hin zur Forderung finanzieller Zah-
lungen, berichtete Solo. "Oder passiert es auch,
dass am néchsten Tag plotzlich ein Plakat vor der
Kirche héngt, wo es heifst, diese Kirche muss

sofort abgerissen werden, weil sie nicht iiber eine
Erlaubnis verfiigt."

Uberfiillte Kirchen

Er hoffe, dass der Papstbesuch die indonesischen
Katholiken ermutigt, trotz aller Schwierigkeiten
dem Glauben treu zu bleiben und unermidlich
einen Beitrag fir das Gemeinwohl zu leisten,
sagte der Vatikanexperte im Kathpress-Inter-
view. Die katholische Ortskirche in seinem Hei-
matland sei durch die Art und Weise, wie die
Menschen ihren Glauben leben "unglaublich
frisch und begeisternd" und von einer starken
Dynamik gekennzeichnet, so Pater Solo. "Die Kir-
chen sind uberfillt mit Glaubigen. In den Grofs-
stddten werden Gottesdienste mehrmals taglich
und auch mit Ubertragung auf Grofleinwinde
gefeiert. Pfarrheime sind nie leer, sie sind Tag
und Nacht voll mit Menschen." Die Kirche sei
"Symbol des Zusammenhalts, der Gemeinschaft,
des Lebens und der Hoffnung".

Papst "umarmt" Menschen an Peripherie

Mit der zwolftdgigen Reise durch Indonesien, Pa-
pua-Neuguinea, Osttimor und Singapur wollte
Papst Franziskus "die Kirche in der Peripherie
umarmen", so Solo weiter. Von Rom aus betrach-
tet, sei die Weltregion, in der diese vier Lander
liegen, nicht nur geografisch, sondern auch ge-
danklich lange Zeit sehr weit weg gewesen. Fran-
ziskus habe dies zunédchst auch mit der Neu-Er-
nennung der Kardinédle William Goh (Singapur),
Virgilio do Carmo da Silva (Osttimor), John Ribat
(Papua-Neuguinea) und Ignatius Cardinal Suha-
ryo (Indonesien) versucht zu &andern. "Jetzt
driickt er seine Ndahe und Zuneigung noch einmal
aus, indem er seine langste Reise bisher antritt,
um die Katholiken vor Ort zu treffen, ihnen zuzu-
horen, und ihnen in den vielfaltigen Herausfor-
derungen aus Minderheitssituation und Armut
Mut und Hoffnung zuzusprechen", so der Steyler
Ordensmann in dem vor der Reise gefiihrten In-
terview.

Kathpress-Themenschwerpunkt mit allen
Meldungen zur Siidostasien-Pazifik-Reise von
Papst Franziskus nach Indonesien, Papua-
Neuguinea, Osttimor und Singapur unter:
www.kathpress.at/Papst-in-Suedostasien
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Papst an Kapuziner-Kapitel: Ein guter Beichtvater verzeiht alles

Franziskus begegnete Mitgliedern des Kapuzinerordens, dem auch Neo-Kardinal Luis Pascual
Dri, bekannt als "Beichtvater des Papstes", angehort - Lob fiir Orden als "Friedensstifter"

Vatikanstadt (KAP) Papst Franziskus hat die Ka-
puzinerbriider aus seiner Heimat Buenos Aires
als "gute Beichtviter" gelobt. Einen von ihnen
habe er "jetzt zum Kardinal ernannt", sagte er am
31. August im Vatikan vor Teilnehmern des 86.
Generalkapitels des Kapuzinerordens, ochne Luis
Pascual Dri (97) zu nennen, bekannt als "Beicht-
vater des Papstes". Franziskus wortlich: "Der ver-
zeiht alles!"

Dri habe ihm erzdhlt, manchmal verspiire
er deshalb Skrupel, weshalb er Jesus um Verzei-
hung gebeten habe: "Vergib mir, Herr, ich habe
zu viel vergeben. Aber du warst es, der mir ein
schlechtes Beispiel gegeben hat!", zitierte der
Papst den Ordensmann. "So betet dieser gute Kar-
dinal!"

Franziskus hatte den Kapuziner Dri, den
er aus seiner Zeit als Erzbischof Jorge Mario Ber-
goglio von Buenos Aires gut kennt, 2023 in den
Kardinalsstand erhoben. Dri wirkt seit dem Jahr
2000 unter anderem als gesuchter Beichtvater im
Marienheiligtum Nuestra Senora De Pompeya in
Buenos Aires. In argentinischen Medien wurde
der Pater wegen seiner Bekanntschaft mit dem
heutigen Kirchenoberhaupt als "Beichtvater des
Papstes" bezeichnet.

"Bruder des Volkes"

Bei der Begegnung erinnerte Papst Franziskus die
anwesenden Kapuziner an ihre besondere Rolle
als Friedensstifter. Der Orden sei Uber die Jahr-
hunderte hinweg als "Briider des Volkes" bekannt
geworden, die sich selbst in den schwierigsten

Situationen fiir Verséhnung einsetzten, sagte er.
Franziskus warnte davor, wirtschaftliche oder
organisatorische Erwdgungen ins Zentrum zu
stellen. Vielmehr sollten die Geschwisterlichkeit
und die Sorge um das Wohl der Mitmenschen an
erster Stelle stehen.

Weiter lobte er die Kapuziner fiir ihre Be-
reitschaft, in die entlegensten Gebiete zu gehen
und den Menschen in Not, den Armsten und Aus-
gestoflenen zu dienen. In einer oft von Konflikten
und Egoismus gepréigten Welt sei dies ein Zeugnis
der christlichen N&chstenliebe und ein Zeichen
fir die ganze Kirche, so der Papst.

Wahl des Generalministers
Die Kapuziner gehdren neben Franziskanern und
Minoriten zu den franziskanischen Ordensge-
meinschaften, die nach dem Vorbild des heiligen
Franziskus leben. Weltweit gibt es rund 11.000
Brider, davon leben etwa 150 in der deutschen
Kapuzinerprovinz. Zu ihr zdhlen Niederlassun-
gen in Osterreich, Deutschland, Belgien und in
den Niederlanden.

Das Generalkapitel der Kapuziner hat am
24. August begonnen und dauert noch bis 14. Sep-
tember. Veranstaltungsort ist das ordenseigene
Studienzentrum "Collegio San Lorenzo da Brin-
disi" in Rom. Auch die Wahl eines neuen General-
ministers und seines Generalrats sowie die Fest-
legung der wichtigsten Themen fiir die nachste
Amtsperiode von 2024 bis ins Jahr 2030 stehen
dabei an.

Papst wiirdigt neuen slowakischen Seligen Janko Havlik

Lazaristen-Missionar, der zu kommunistischer Zeit Jahre in Haft und Arbeitslager verbrachte,
bei grofier Messe im Wallfahrtsort Sastin seliggesprochen

Vatikanstadt/Bratislava (KAP) Papst Franziskus
hat den gerade seliggesprochenen slowakischen
Martyrer Jan "Janko" Havlik (1928-1965) gewtir-
digt. "Moge seine Beharrlichkeit, den Glauben an
Christus zu bezeugen, eine Ermutigung flr dieje-
nigen sein, die auch heute noch unter solchen
Priifungen leiden", sagte das Kirchenoberhaupt
beim Angelusgebet auf dem Petersplatz. Der

Novize und Missionar aus dem Lazaristenorden,
der wahrend des KP-Regimes in der damaligen
Tschechoslowakei jahrelang in Haft und einem
Arbeitslager war, war am 31. August bei einem
grofsen Gottesdienst mit mehr als 10.000 Glaubi-
gen im slowakischen Wallfahrtsort Sastin selig
gesprochen worden.
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Kardinal Marcello Semeraro, Prafekt des Dikaste-
riums fir die Selig- und Heiligsprechungspro-
zesse, vertrat den Papst bei der Feier in Sastin, an
der unter anderem der Presshurger Erzbischof
Stanislav Zvolensky und mehr als 30 weitere Bi-
schofe sowie hunderte Geistliche teilnahmen. Se-
meraro nannte Havlik dabei einen "Mann der
Hoffnung" von dessen Berufung ein Zeichen fir
alle Leidenden und Verlassenen ausgehe. "Die
Liebe Christi ist die Starke, die uns die Schwéche
uberwinden lasst, die Energie, die uns die Angst
uberwinden lasst, das Licht, das uns die Dunkel-
heit iberwinden lasst", sagte Semeraro in seiner
Predigt.

Janko Havlik war als 15-Jahriger in die
Missionskongregation des heiligen Vinzenz von
Paul, die Lazaristen, eingetreten. Nach der Ma-
tura 1949 und schon nach der Machtergreifung
der Kommunisten begann er sein Theologiestu-
dium im Untergrund. Ein Jahr darauf flogen die
geheimen Vorlesungen auf, die Havlik gemein-

sam mit anderen jungen Mdnnern in Nitra be-
suchte. Der junge Lazarist wurde wegen Hochver-
rats zu einer langjdhrigen Haftstrafe verurteilt
und musste Zwangsarbeit in einer Mine leisten.
1959 wurde der Ordensmann abermals verur-
teilt, weil er im Gefangnis und in Arbeitslagern
Gottesdienste und Vortrage gehalten hatte, in de-
nen er sich kritisch iber das Regime gedufdert
hatte.

Aus Haft, Folter und Zwangsarbeit kam
Havlik erst 1962 frei; dem damals erst 34-Jahrigen
wurde eine Invalidenpension gewéhrt. Seine letz-
ten drei Lebensjahre verbrachte er bei seiner Fa-
milie und im Spital. Am 27. Dezember 1965 wurde
er leblos auf einer Strafie in Skalica aufgefunden.
Aus dem Gefingnis hatte er einst seiner Mutter
geschrieben: "Wir wollten Opfer am Altar brin-
gen, jetzt werden wir anstelle der Hostien unser
Leiden und unsere Leben erheben."

(Website zur Seligsprechung, slowakisch:
www.janhavlik.sk)

Ordensfrau in Palastina: "Wir machen unsere Arbeit, beten und hoffen"

Salvatorianerin Sr. Dominika Zelent leitet das Pflegeheim Beit Emmaus im Westjordanland und
berichtet im Podcast "Orden on air" iiber den Alltag in der konfliktgeladenen Region

Wien/Jerusalem (KAP) Seit dem 1. Juli leitet die
Salvatorianerin Sr. Dominika Zelent das Pflege-
heim Beit Emmaus im Westjordanland. "Jeder
rechnet damit, dass etwas Schlimmes passiert,
aber wir wissen nicht, was und wann", berichtet
sie in der aktuellen Folge des Podcasts "Orden on
air" iiber die Lage vor Ort. Doch trotz dieser Her-
ausforderungen bleibe der Alltag im Pflegeheim
weitgehend ungestort: "Wir versuchen, in dem
ganzen Wahnsinn ruhig zu bleiben, unsere Ar-
beit zu machen, zu beten und hoffen, dass die
Lage sich verbessert."

Beit Emmaus ist ein Pflegeheim fiir palas-
tinensische Frauen christlichen und muslimi-
schen Glaubens, die aufgrund ihres Alters oder ei-
ner Behinderung auf Hilfe angewiesen sind. Es
befindet sich in Emmaus-Qubeibeh, einem Kklei-
nen arabischen Dorf, das zwo6lf Kilometer von Je-
rusalem entfernt liegt. Bis 1. Juli wurde das Pfle-
geheim von der Salvatorianerin Sr. Hildegard En-
zenhofer geleitet.

Die Nachbarschaft des Heimes besteht
hauptsachlich aus muslimischen Palédstinensern,
mit denen die Ordensfrauen von Beit Emmaus
ein gutes Verhdltnis pflegen. Sie werde als christ-
liche Ordensfrau vollkommen akzeptiert,

berichtete Sr. Dominika: "Ich habe bis jetzt nicht
ein einziges Mal ein feindliches Verhalten mir ge-
geniiber wahrgenommen."

Die Heimleiterin und ihre Mitschwestern
wiirden viel Hilfsbereitschaft und Unterstiitzung
von den Dorfbewohnern erfahren, die regelma-
RBig Lebensmittel spenden. "Die Menschen fiithren
ein armes Leben, denn die hitigelige Landschaft
ist dirr und gleicht einer Wiiste", berichtete Sr.
Dominika. Dazu komme, dass viele Paldstinenser
seit dem Anschlag am 7. Oktober 2023 ihre Arbeit
und damit ihr geregeltes Einkommen verloren
héatten. Es herrsche Perspektivlosigkeit, und vor
allem junge Leute nutzten jede Gelegenheit, aus-
zuwandern.

Das Pflegeheim bietet Platz fiir 40 Frauen
und wird von 26 Mitarbeiterinnen betreut, da-
runter drei Salvatorianerinnen, zwei Missions-
franziskanerinnen und einheimischen Mitarbei-
terinnen, "die alle sehr engagiert und mit dem
Haus verbunden sind", so Sr. Dominika. "Wir Sal-
vatorianerinnen sind hier seit 50 Jahren; das
Haus ist bekannt. Viele wissen, unsere medizini-
sche Pflege ist wirklich die beste."

Die Bewohnerinnen wiirden hauptsich-
lich durch Mundpropaganda ins Haus kommen.
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Die medizinische Pflege im Beit Emmaus gelte als
hervorragend und viele Familien entschieden
sich bewusst fiir dieses christliche Heim. "Aber
wir kénnen nicht alles abdecken; es ist schwierig,
weil es keine Krankenversicherung gibt", be-
schrieb Sr. Dominika die Situation des Pflege-
heims: "Die Familien miissen alles selbst zahlen.
Es gibt daher keine fixen monatlichen Pflegekos-
ten. Wir richten uns danach, wie viel sich eine Fa-
milie leisten kann."

2021 ubergaben die Salvatorianerinnen
die Tragerschaft des Heimes an den Deutschen
Verein vom Heiligen Lande (DVHL). Dem Verein,
der sich zum Grofsteil aus Spenden finanziert, ob-
liegt die finanzielle Verantwortung. "Jedoch wir
Salvatorianerinnen, die hier vor Ort arbeiten, be-
teiligen uns nach Moglichkeiten, durch Fundrai-
sing beim Lukrieren von finanziellen Mitteln", er-
klarte Sr. Dominika. Deshalb sei es ein besonde-
res Anliegen von ihr, einheimische Krafte fiir
Fihrungspositionen im Heim vorzubereiten, da-
mit diese eines Tages die Leitung tibernehmen
konnen, denn das Haus solle auch in Zukunft als
Ort der Hoffnung und des Zusammenhalts beste-
hen.

Alltag im Westjordanland
Sr. Dominika berichtete im Podcast auch von ih-
ren personlichen Herausforderungen und ihren
Bemiihungen, den Alltag im Westjordanland zu
meistern. Die eingeschriankte Bewegungsfreiheit
und die Sprachbarrieren seien nur einige der
Schwierigkeiten, denen sie begegnet. "Du kannst
hier nirgends hingehen. Da gibt es nur eine
Hauptstrafde mit Geschéften links und rechts.
Aber es gibt keinen Park, nichts, wo du hingehen
konntest", beschrieb die Ordensfrau ihren Alltag.
"Das andere ist die Sprache. Ich spreche
ein wenig Arabisch, aber ich bin froh, dass viele

hier Englisch sprechen. Und es gibt auch kaum
spirituelle oder kulturelle Angebote." Trotzdem
finde sie Wege, sich anzupassen und das Beste
aus der Situation zu machen. Sr. Dominika: "Das
Leben hier ist wunderschon und gleichzeitig
schwierig und herausfordernd. Doch ich lerne,
die kleinen Dinge mehr zu schitzen und auch die
Dankbarkeit zu leben, wenn uns etwas gut ge-
lingt."

Sogar eine Reise in das nur zwolf Kilome-
ter entfernte Jerusalem kénne zur Herausforde-
rung werden. Ein Katzensprung, sollte man mei-
nen, doch bedingt durch die Checkpoints und Si-
cherheitskontrollen sei die Fahrt oft beschwer-
lich und zeitaufwendig. "Letzte Woche habe ich
dreieinhalb Stunden gebraucht", erzédhlte die Or-
densfrau: "Es gibt einen Checkpoint in der Néhe,
aber wir dirfen ihn nicht passieren, sondern
mussen den Umweg Uber Qalandia oder Hizma
nehmen." Dennoch sehe sie die Moglichkeit, das
Dorf verlassen zu kénnen, als Privileg an, das vie-
len Einheimischen verwehrt bleibt.

Was sie immer wieder bertihre: "Manch-
mal beten wir in der Kapelle die Psalmen, und in
der Nachbarschaft horen wir 'Allahu Akbar'. Sie
sagen, 'Gott ist grofy', aber nicht in dem Sinne,
dass ich ihn fiirchten muss, sondern dass Gott die
grofse Liebe ist." Dieses gemeinsame Beten von
Christen und Muslimen, auch wenn es in unter-
schiedlichen Rdumen stattfindet, erinnere sie an
die Grofde und Liebe Gottes und daran, dass ge-
meinsamer Frieden moglich ist. "Ein ibergreifen-
des und zusammenhaltendes Leben ist moglich;
das erleben wir hier taglich."

Der Podcast "Orden on air" der Ordensge-
meinschaften Osterreich ist auf allen groferen
Audioplattformen zu finden. (Infos: www.ordens-
gemeinschaften.at)

Fast 2.400 Missbrauchsvorwirfe gegen Ordensschulen in Irland

Angaben in neuem Regierungsbericht beziehen sich auf Vorkommnisse zwischen 1927 und 2013

Dublin (KAP) Ein neuer Missbrauchsbericht der
irischen Regierung enthélt schockierende Zahlen:
Laut den veroffentlichten Ergebnissen sind rund
2.400 einschlédgige Vorwlrfe registriert worden,
die sich auf Falle in katholischen Ordensschulen
beziehen. Mehr als 880 mutmafiliche Téater an
mehr als 300 solcher Schulen in allen Teilen des
Landes wurden demnach des sexuellen

Missbrauchs beschuldigt. Die Angaben beziehen
sich auf Vorkommnisse zwischen 1927 und 2013.
Uber die Hilfte der Beschuldigten sei inzwischen
gestorben.

Hauptquelle der neuen Zahlen sind die re-
ligiosen Orden sowie die Schulen selbst. Hinzu
kommen fast 150 Aussagen von Betroffenen. Bil-
dungsministerin Norma Foley nannte das
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Ausmafs der Falle "erschiuitternd". Die Berichte
der Uberlebenden zeugten von unfasshbarem
Grauen - oft verbunden mit lebenslangen Folgen.
Die Ministerin kiindigte die Einrichtung einer Un-
tersuchungskommission an, um fiir umfassende
Aufkldrung zu sorgen. Zudem seien die religiosen
Orden angehalten, fir finanzielle Wiedergutma-
chung zu sorgen.

Der Verband der katholischen Orden in
Irland (AMRI) versicherte, die Ergebnisse des

neuen Regierungsberichts sorgfaltig zu prifen
und entsprechend zu reagieren. Zudem ver-
sprach der Verband, an der Aufklarungsarbeit
uneingeschrankt mitzuwirken. In einer Erkla-
rung hief$ es: "Wir sind uns bewusst, dass wir das
Ausmafd des Schmerzes und des Leids, das die
Uberlebenden erlitten haben und noch immer er-
tragen, nie ermessen kénnen."

Benediktiner-Hochschule in Rom fest in osterreichischer Hand

Wiener Kirchenrechtler und Benediktinerpater Laurentius Eschlbock neuer Vize-Rektor des

Pépstlichen Atheniums Sant'Anselmo

Rom/Wien (KAP) Der Wiener Kirchenrechtler
und Benediktinerpater Laurentius Eschlbock (49)
hat mit Monatsbeginn das Amt des Vize-Rektors
des internationalen Benediktiner-Hochschule
Sant'Anselmo in Rom tibernommen. Damit liegt
die Leitung des renommierten Papstlichen Athen-
dums Sant'Anselmo nun fest in gsterreichischer
Hand. Rektor der Hochschule ist bereits seit meh-
reren Jahren der aus Oberosterreich stammende
P. Bernhard Eckerstorfer.

Eschlbdck ist Monch des Schottenstifts
Wien. Seine Ernennung zum Vizerektor erfolgte
bereits im Juli durch Benediktiner-Abtprimas
Gregory Polan und trat mit 1. September in Kraft.
Eschlbock war ab 2011 Prior des Schottenstifts,
wirkte als Lehrer und Seelsorger am Schotten-
gymnasium und schliefSlich auch als Pfarrer der
Schottenpfarre. 2018 wurde er als Dozent an die
Hochschule Sant'Anselmo berufen.

Die internationale Benediktiner-Hochschule hat
ihren Sitz auf dem Aventin in Rom. Sie hat beson-
ders durch die Liturgiewissenschaft einen nach-
haltigen Einfluss auf die Theologie des 20. Jahr-
hunderts ausgeiibt. In den vergangenen Jahr-
zehnten profilierte sich die Hochschule durch
Spezialisierungen in Bereichen wie Liturgiewis-
senschaft und monastische Studien auch ékume-
nisch und interreligios.

Mit Pater Stefan Geiger hat ein weiterer
gebiirtiger Osterreicher seit September die Lei-
tung des Papstlichen Liturgischen Instituts an der
Hochschule Sant'Anselmo inne. Geiger gehort der
bayerischen Abtei Schéaftlarn und war seit 2017
Dozent am Athendum sowie Gastprofessor an der
Katholische Universitit im belgischen Leuven.

(Website: Pépstliches Athendum
Sant'Anselmo: www.anselmianum.com/it/)

Georgskloster auf Prager Hradschin wird zu Kulturzentrum

Erzdiozese kooperiert bei Renovierung des ihr 2016 wieder iibergebenen Gebidudes im Areal der
Prager Burg mit privater Immobiliengruppe - Domschatz soll neu priasentiert werden

Prag (KAP) Das Georgskloster auf dem Prager
Hradschin wird von der Erzdidzese Prag in Ko-
operation mit einer privaten Immobiliengruppe
zu einem Kulturzentrum umgebaut. Die Neuge-
staltung soll nicht nur der Offentlichkeit den Zu-
tritt zum Kloster mit seiner kulturellen und geist-
lichen Atmosphére ermdoglichen, sondern kiinftig
auch dem Domschatz des Veitsdom einen wiirdi-
gen Raum bhieten, wie Erzbischof Jan Graubner
mitteilte. Auch der tschechische Président Petr
Pavel begriifite die Renovierung des Klosters, das

im Areal der Prager Burg zu den letzten noch
nicht erneuerten Gebauden gehort.

Die katholische Kirche hatte das Georgs-
kloster, unabhéingig von den Restitutionen kirch-
lichen Eigentums, im Rahmen der Neuordnung
der Besitzverhiltnisse im Bereich der Burg im
Jahr 2016 zuruckerhalten. Damals war verein-
bart worden, dass das weitldufige Gebaude inner-
halb von fiinf Jahren renoviert und der Offent-
lichkeit zuginglich gemacht wiirde. Die Erzdi6-
zese sei jedoch zum Schluss gekommen, dass sie
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fir die Rekonstruktion "weder iiber ausreichend
Geldmittel noch die erforderlichen Kenntnisse
und Erfahrungen" verfiige, wie es in einer aktuel-
len Mitteilung der di6zesanen Pressestelle heifst.

Altestes Kloster Bohmens
Das Georgskloster am Platz hinter der Apsis des
Veitsdoms ist das &lteste Kloster Bohmens. Die
von First Wratislaw I. vor seinem Tod 921 ge-
griindete Georgsbasilika war von seinem Sohn
und Nachfolger, dem heiligen Wenzel, fertig ge-
baut worden. Wenzel liefd dort 925 seine Grof3-
mutter, die heilige Ludmilla, beisetzen. Um die
Errichtung des Georgsklosters wie auch der Pra-
ger Didzese hat sich inshesondere Mlada, eine
Tochter des Fursten Boleslaw I, bemiiht; sie
reiste deswegen sogar nach Rom, um die Zustim-
mung des Vatikans einzuholen. Aus dem an der
Kirche errichteten Kanonikat ging 973 die Di6-
zese Prag hervor. Eine Blitezeit erlebte das Klos-
ter, als in ihm die heilige Agnes von Bohmen
wirkte und spéater unter Kaiser Karl IV. in ihm ein
bedeutsames geistliches Zentrum bestand.
Wahrend die Georgsbasilika zu den meist-
besuchten Kirchen Prags gehort, fithrte das un-
mittelbar danebengelegene ehemalige Kloster zu-
letzt ein Schattendasein. Der Konvent der Bene-
diktinerinnen war 1782 den Klosteraufthebungen
Kaiser Josephs II. zum Opfer gefallen und das
Kloster wurde zundchst als Kaserne benititzt.
Nach dem Prager Friithling von 1968 wurde das
Gebaude fir die Nationalgalerie adaptiert, die

hier die Sammlungen tschechischer Kunstwerke
unterbrachte. Die Bestdnde aus dem Mittelalter
wurden spéter in das Agneskloster transferiert,
jene aus dem 19. Jahrhundert ins Palais Salm ge-
geniiber dem Erzbischoflichen Palais. 2012
wurde das Gebdude in bereits herabgekomme-
nem Zustand geschlossen und 2016 der Erzdio-
zese Prag libergeben.

Domschatz bisher kaum beachtet

Der Prager Domschatz ist eine der bedeutendsten
Kirchensammlungen Europas und umfasst neben
zahlreichen Reliquiaren bedeutende Werke der
Goldschmiedekunst, Gemélde und Statuen. Zu-
letzt war er in der Heiligen-Geist-Kapelle auf der
Prager Burg untergebracht; die dortige Daueraus-
stellung wurde aber von den an ihr vorbeistro-
menden Touristen kaum beachtet.

Jetzt soll eine neu gegriindete Betriebsge-
sellschaft Abhilfe schaffen, die von der Erzdi6-
zese Prag und der KKCG Real Estate Group ge-
meinsam gegrindet wurde. Man mochte "beitra-
gen, das nationale Kulturerbe mit den modernen
Bediirfnissen der Gesellschaft zu verbinden", so
der Kunstmézen Karel Komarek, Grinder und
Vorstandsvorsitzender der in 35 Landern aktiven
Investment- und Innovationsgruppe. Zu den At-
traktionen der neuen Préisentation soll ein holo-
grafisches Modell der im Veitsdom aufbewahrten
und nur aus besonderen Anldssen gezeigten
Wenzelskrone zdhlen.

Papst will Universitat Urbaniana erhalten und verdandern

Angesichts knapper Kassen und niedriger Studentenzahlen will Franziskus den Papstlichen Unis
mehr Arbeitsteilung und eine Verschlankung verordnen - Fiir die Missions-Universitit "Urbani-

ana" hat er konkrete Ideen

Vatikanstadt (KAP) Papst Franziskus hat sich fiir
einen Erhalt der Péapstlichen Missions-Universitat
in Rom ausgesprochen und zugleich Verdnderun-
gen angemahnt. Bei einer Audienz fiir Teilneh-
mer eines Kongresses tiber die Zukunft der "Pon-
tificia Universita Urbaniana" sagte der Papst am
30. August im Vatikan: "Es gibt einige Ideen, sie
aufzulésen und mit anderen Universitdten zu fu-
sionieren. Nein, das geht nicht!" Die kurz "Urba-
niana" genannte Universitit dient vor allem der
Ausbildung von Méannern und Frauen, die in den
Missionsgebieten der Erde tétig sind.

Die "Urbaniana" habe eine eigene Identitdt, so der
Papst. Diese hdnge eng mit ihrem Auftrag zusam-
men, der darin bestehe, die Verkiindung der
christlichen Botschaft in allen Vélkern und Kultu-
ren zu ermoglichen. "Die Ausbildung, die Lehre,
die Forschung und die Vitalitat dieser Universitit
sind Teil unseres Verkiindungsauftrags an alle
Volker", so der Papst.

Die gesellschaftlichen Realitidten sehen

Er betonte, die Griindungsidee der Urbaniana als
Missions-Universitdt und ihre 400-jdhrige Ge-
schichte blieben weiterhin gultig. Es sei



KATHPRESS-Ordensdienst Nr.397, 9. September 2024 35

allerdings notig, dieses Erbe in die heutige Wirk-
lichkeit zu Ubersetzen. "Wir leben nicht in einer
christlichen Gesellschaft, sondern sind aufgeru-
fen, als Christen in der heutigen pluralen Gesell-
schaft zu leben - als Christen und offen", so der
Papst wortlich.

Im Zusammenspiel mit den anderen vom
Heiligen Stuhl abhdngigen Hochschulen gehe es
darum, die Qualitidt von Lehre und Forschung zu
verbessern und die menschlichen und wirtschaft-
lichen Ressourcen rational einzusetzen. Dafiir sei
es notig, die kirchliche und gesellschaftliche Lage
in den Blick zu nehmen. Es gehe um die Lebens-
fahigkeit kirchlicher Strukturen und ihre Nach-
haltigkeit, um die Anforderungen der Ortskir-
chen, die Berufungen zum Priesteramt und zum
Ordensleben und um die demografische Entwick-
lung, erklarte Franziskus.

Hochschulen sollen sich gemeinsam erneuern
Die Pépstlichen Hochschulen sollten gemeinsam
agieren und sich erneuern. Sie brauchten enga-
gierte Dozenten und eine wissenschaftliche For-
schung, die signifikante Beitrdge zur kirchlichen
Lehre leisten kénne. Mit den vorhandenen Res-
sourcen gut umzugehen bedeute, identische An-
gebote zu vereinen, Dozenten untereinander zu
teilen, Verschwendung zu beenden und veraltete
Ablaufe und Projekte aufzugeben.

Fir die Urbaniana sei es wichtig, das spe-
zifisch Missionarische und Interkulturelle zu be-
tonen, so der Papst weiter. Die Studierenden
miissten lernen, die christliche Botschaft in ande-
ren Kulturen Kkreativ zu vermitteln.

Beratungen iiber Reformen

Zu dem aktuellen Kongress hat Kurien-
kardinal Luis Antonio Tagle, dem die Hochschule
untersteht, zahlreiche Kardinile, Bischofe, Or-
densleute und Missionare zusammengerufen. Die
Vollversammlung finde "im Rahmen des Projekts
fir einen Neustart der mit dem Heiligen Stuhl
verbundenen Hochschulen statt, die Papst Fran-
ziskus mehrfach gefordert hat", berichtete das va-
tikanische Nachrichtenportal "Vatican News"
(Donnerstag).

Grundlage sei die Apostolische Konstitu-
tion "Veritatis gaudium". Mit diesem verbindli-
chen Dokument hatte Franziskus 2018 den Start-
schuss fur eine umfassende Reform der papstli-
chen Hochschulen gegeben. Unter anderem

sollen sie durch mehr Arbeitsteilung untereinan-
der effizienter werden. Zudem soll es mehr aka-
demische Qualitatskontrolle und eine Betonung
der christlichen Spiritualitédt geben.

Bedeutende Hochschule

Die jetzige Vollversammlung sei eine "Etappe" in
einem Unterscheidungs- und Beratungsprozess,
hiefs es bei "Vatican News". 27 Bischofskonferen-
zen, die meisten von ihnen aus Afrika und Asien,
hatten Anforderungsprofile und Vorschlage fir
eine Reform der Hochschule eingereicht, die von
Papst Urban VIII. als Hochschule der Missions-
Kongregation "Propaganda Fide" gegriindet
wurde. Historisch war die Urbaniana die erste
Hochschule tiberhaupt, an der Menschen aus al-
len Kontinenten studieren konnten.

Die Urbaniana wird bis heute tberwie-
gend aus dem Etat des Missionierungs- und Evan-
gelisierungsdikasteriums des Papstes finanziert.
Die von Kardinal Tagle geleitete Behdrde zahlt
auch die meisten Stipendien derer, die dort stu-
dieren. Weltweit gibt es mehr als 100 akademi-
sche Institutionen, die mit der Urbaniana verbun-
den sind, sie sind tiber 40 Lander verteilt.

Die nun anstehende Reform soll auch zu
einer besseren Vernetzung und Arbeitsteilung
zwischen diesen Instituten und der Urbaniana
fihren, schreibt "Vatican News". Federfiihrend
fir den gesamten Reformprozess an der Uni sei
der vor einem Jahr vom Papst ernannte neue Rek-
tor der Urbaniana, Juraprofessor Vincenzo
Buonomo (63), der kein Priester ist. Zuvor war er
bereits Rektor der Papstlichen Lateranuniversi-
tat.

Professorenstellen eingespart

Die Péapstlichen Hochschulen sollen nach dem
Willen von Franziskus enger kooperieren und
kostspielige Doppelstrukturen sowie redundante
Lehrangebote vermeiden. Die Reform zeigt laut
"Vatican News" jetzt schon sichtbare Folgen. So
wurde die Zahl der ordentlichen Professorenstel-
len allein an der Urbaniana im Vergleich zum
vergangenen Studienjahr von 62 auf 47 reduziert,
die der Dozenten mit zeitlich befristetem Auftrag
von 113 auf jetzt nur noch 40. Insgesamt verrin-
gerten sich die Kosten fiir Verwaltung und Lehre
im Jahr 2025 so um 1,5 Millionen Euro.
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Benediktiner-Abte beraten in Rom

Alle vier Jahre stattfindendes Treffen der Vorsteher der iiber 200 weltweiten Benediktinerklos-

ter mit Wahl des Abtprimas

Rom (KAP) In Rom hat am 9. September eine
grofle Versammlung der Abte des Benediktiner-
ordens begonnen. Die Vertreter der nationalen
und regionalen Verbdnde (Kongregationen) der
Benediktinerabteien treffen sich im rémischen
Kloster Sant'Anselmo, wo ihr Ehrenoberhaupt,
der Abtprimas, seinen Sitz hat. Dieses Amt hat seit
2016 der US-amerikanische Abt Gregory Polan
inne. Sein Vorgdnger war von 2000 bis 2016 der
inzwischen verstorbene deutsche Abt Notker
Wolf.

Die Abte wihlen bei ihrem Treffen erneut
einen Abtprimas; dessen Amtszeit ist satzungsge-
mafs auf acht Jahre begrenzt, die Wiederwahl ist
moglich. Der Abtprimas leitet die von allen Bene-
diktinern = gemeinsam  finanzierte  Abtei
Sant'Anselmo in Rom und ist Grofikanzler der
dort ansassigen Pépstlichen Hochschule. Sie hat

sich auf die Erforschung und Weiterentwicklung
der kirchlichen Gottesdienstrituale (Liturgie) spe-
zialisiert.

Als Géste aus anderen Gemeinschaften
sind die Generaldbte des Zisterzienserordens,
Mauro-Giuseppe Lepori, und des Trappistenor-
dens, Bernardus Peeters, geladen.

Neben der Wahl des Abtprimas stehen fi-
nanzielle und strukturelle Entscheidungen fir
den Orden an, der in einigen Ladndern Europas an
gravierenden Nachwuchsproblemen leidet. Auch
das Thema der Synodalitdt sowie eine Stirkung
der sogenannten Laienbriider, die Monche, aber
nicht Priester sind, stehen zur Debatte. Fiir den
18. September ist eine Begegnung mit Papst Fran-
ziskus ist geplant. Der Kongress der Abte endet
am 20. September mit einem Gottesdienst in der
Abteikirche von Sant'Anselmo.

Ungarn: Staatsprasident Sulyok wirdigt Abtei Pannonhalma

Festgottesdienst zur Weihe der Abteikirche vor 800 Jahren - Staatsoberhaupt: Pannonhalma seit
Jahrtausend Ort fiir "Sprache des Friedens" - Staatliche Auszeichnung fir Erzabt Hortobagyi

Pannonhalma (KAP) Ungarns Staatspréasident Ta-
mas Sulyok hat die Bedeutung der Benedikti-
nerabtei Pannonhalma gewtrdigt und den amtie-
renden Erzabt Cirill Hortobagyi mit einem staat-
lichen Verdienstorden ausgezeichnet. In Pannon-
halma werde seit einem Jahrtausend die Sprache
des Friedens gesprochen, sagte Sulyok in der be-
kannten Abtei auf dem Martinsberg nahe Gyor.
Streitigkeiten, Verurteilungen, Hass und Krieg
treten nur dort zuriick, wo Dialog, Respekt und
menschliche Wiirde ihren Platz finden, so der
Prasident laut Online-Portal "Magyar Kurir".
Pannonhalma und die dortige Gemeinschaft der
benediktinischen Monche bedeute fiir Ungarn die
konsequente Bewahrung des moralischen Funda-
ments und der Lehre Christi.

Sulyok dufierte sich im Anschluss an ei-
nen Festgottesdienst in Pannonhalma, das neben
der Domstadt Esztergom als das wichtigste spiri-
tuelle Zentrum Ungarns gilt. Die Benediktiner in
der 996 begriindete Abtei feiern aktuell ein Jubi-
laumsjahr zum Wiederaufbau des Klosters im
Mittelalter und der Weihe der Abteikirche vor

800 Jahren. Noch bis November geht es bei zahl-
reichen Veranstaltungen um gesellschaftlichen
Zusammenhalt, Gemeinschaft, Kultur und Dialog.

Den zentralen Jubildumsgottesdienst am
Dienstag leitete der Didzesanbischof von Vac,
Zsolt Marton. Die Benediktiner-Gemeinschaft von
Pannonhalma habe tber die Jahrhunderte hin-
weg mit durch die Férderung von Bildung und
Wissenschaft, aber auch die Aufnahme von Alten,
Kranken und Verfolgten das Gebet in Tat verwan-
delt.

Der 2018 zum Erzabt von Pannonhalma
gewahlte Cirill Hortobagyi (65) erhielt von Staats-
préasident Sulyk das sogenannte Kommandeurs-
kreuz des Ungarischen Verdienstordens. Verlie-
hen wurde die Auszeichnung in Anerkennung
dessen vorbildlichen klosterlichen und kloster-
filhrenden Dienstes, der christliche Werte ver-
mittle, sowie seiner Uiber drei Jahrzehnte dauern-
den Lehr- und Erziehungstatigkeit, hief8 es bei der
Ubergabe.

Hortobagyi ist der 87. Abt von Pannon-
halma. Als Erzabt von Pannonhalma ist er
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zugleich Ordinarius der Gebietsabtei Pannon-
halma sowie in seiner Funktion auch Mitglied der
Ungarischen Bischofskonferenz.

Vor 50 Jahren begann das "Konzil der Jugend" in Taize

Geistliche Initiative der okumenischen Gemeinschaft von Taize zielte darauf ab, Lebensweisen
der modernen Gesellschaft zu liberdenken und zu verandern - Es wurde zu einem Meilenstein
der Jugendbewegung - Von Joachim Heinz und Alexander Briiggemann

Taize (KAP) Die Idee entstand im Zuge der Stu-
dentenrevolten der 1968er Jahre - nach dem
Zweiten Vatikanischen Konzil (1962-1965), das
bei der jungen Generation bald schon Ungeduld
und Enttduschung aufkommen liefs. Das politi-
sche Engagement von Jugendlichen sollte fiir po-
sitive Verdnderungen von Gesellschaft und Kir-
che genutzt werden. Den Anstofd zum "Konzil der
Jugend" lieferte Frere Roger Schutz (1915-2005),
Leiter und Grinder der 6kumenischen Gemein-
schaft von Taize. Im Dezember 1969 fragte er
Papst Paul VI. nach seiner Meinung zu der Idee
eines Jugendkonzils - und der sagte: "Starten Sie
es!"

Zur Vorbereitung wurde zu Ostern 1970
eine "Freudige Nachricht" verfasst, die die Grund-
fragen und Themenstellungen kurz umriss. In
den Folgejahren entwickelte sich durch Begeg-
nungen im franzdsischen Taize, durch gegensei-
tige Besuche der Jugendlichen und Engagement
in ihren Heimatgemeinden ein personlicher wie
internationaler Bewusstwerdungsprozess.

Gewitter zum Auftakt

Das eigentliche Konzil der Jugend wurde vor 50
Jahren, am 30. August 1974, mit rund 40.000 Ju-
gendlichen aus mehr als 100 Nationen in Taize
von Frere Roger an einem schwiilen Sommer-
abend eroffnet. Auf ein Gebet fiir die Jugend der
Welt folgte ein schweres Gewitter - und spéter
dann GrufSworte von den Kirchengrofien der
Welt. Ein "Brief an das Volk Gottes" gehorte zu
den weiteren Dokumenten: "Kirche, was sagst du
von deiner Zukunft?" Uber die Tage des Konzils:
Regen, immer mehr Regen.

Selbst Sympathisanten von Taize fragten
sich allerdings: Was war das jetzt? Ein Jahrmarkt
der Moglichkeiten? Eine Bestatigung dessen, was
der jeweils Einzelne an Meinungen mitgebracht
hat? Frere Roger selbst sah die so lange voriiber-
legte Grofdveranstaltung als einen Fehlschlag an.
"Ich hatte den Eindruck, dass unter den Zelten

mehr Nebel als Licht herrschte", sagte er spéater
einem Journalisten.

In einem Interview der Katholischen
Nachrichten-Agentur (KNA) berichtete dagegen
der Deutsche Alois Loser, der Frere Roger als
Prior von Taize nachfolgte, dass er diese Ver-
sammlung als "grofies Fest" erlebte. "Es herrschte
eine echte Aufbruchstimmung; eine Hoffnung,
dass sich in Kirche und Gesellschaft vieles verin-
dert: mehr Gerechtigkeit, ein stirkeres christli-
ches Engagement", so Frere Alois, der damals 20
Jahre alt war. "Man hat gespiirt, dass hier ein Ort
ist, an dem einem zugehort wird, an dem man so
sein kann, wie man ist, ohne dass gleich Forde-
rungen gestellt werden."

Gemischte Bilanz

Zugleich rdumt der ehemalige Prior von Taize
ein, dass die Durchschlagskraft der Veranstaltung
begrenzt war. Fur ein Konzil mit konkreten Tex-
ten hétte es offizielle Kirchenvertreter und nicht
nur Jugendliche gebraucht. Frere Roger sei es
stattdessen darum gegangen, "die spirituelle Vita-
litdt der Zeit des Zweiten Vatikanischen Konzils
wiederzufinden". Fir die Gemeinschaft von Taize
sei das Jugendkonzil ein Quantensprung gewe-
sen, so Frere Alois. "So viele Jugendliche aufzu-
nehmen und stdndig mit ihnen in Kontakt zu sein,
hat uns sehr geprigt und hat auch bewirkt, dass
wir die Europdischen Jugendtreffen an Silvester
seit so vielen Jahren weiterfithren."

Noch ein ganz anderes Erbe hat das "Kon-
zil der Jugend" hinterlassen: die fiir Taize typi-
schen Gesdnge. Die Gemeinschaft stellte fest, dass
der gemeinsame Gesang von Tausenden Jugend-
lichen aus vielen Landern nicht gut funktionierte.
Jede Nation brachte zwar ihre Gesangstradition
und ihre geistlichen Lieblingsstiicke mit - doch
die Jugendlichen aus anderen Ldndern mussten
wegen fehlender Kenntnisse von Sprache oder
Melodie meist stumm danebensitzen. Auch Uber-
setzungen Kklappten nicht gut. Es brauchte
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gemeinsame Lieder fiir eine betende, internatio-
nale Jugend der 70er Jahre.

Jacques Berthier (1923-1994), der Jesuit Jo-
seph Gelineau (1920-2008) und Frere Robert Gis-
card (1923-1993), Cousin von Frankreichs friithe-
rem Staatsprédsidenten Valery Giscard d'Estaing
und einer der ersten Brider von Taize, pragten
die Gesidnge. Wichtigstes Stilmittel ist das Osti-
nato, eine sich stetig wiederholende Melodie oder
ein Rhythmus, zundchst immer mit lateinischem
Text. Dazu wurden oft in der Oberstimme Soli in
einer oder mehreren Sprachen gestellt. Zu Klassi-
kern wurden Titel wie "Laudate omnes gentes",
"Ubi caritas", "Nada te turbe" oder "Bleibet hier
und wachet mit mir".

Unter dem Strich - und trotz der Skepsis
von Initiator Frere Roger - wurde das "Konzil der

Jugend" zu einem Meilenstein der Jugendbewe-
gung. Unzdahlige private Sozial- und Kirchenpro-
jekte entstanden daraus. Die dkumenische Ge-
meinschaft von Taize wandte sich in den Folge-
jahren zunehmend nach aufien, etwa durch Be-
suche in Staaten des damaligen Ostblocks und in
Entwicklungslandern. Das "Konzil der Jugend"
ging 1979 in einen sogenannten Pilgerweg des
Vertrauens iber. Dessen wichtige Bestandteile
sind regelméfiige Jugendtreffen in allen Teilen
der Welt sowie das jahrliche Jugendtreffen tiber
Silvester in einer européischen Grofsstadt. Dabei
stehen gemeinsames Gebet, Gesang und interna-
tionaler und interreligiéser Austausch im Mittel-
punkt.

Vor 800 Jahren empfing Franziskus die Wundmale Jesu

Tierliebhaber, Naturschiitzer und Anwalt der Armen: Franz von Assisi ist so etwas wie der "Su-
per-Heilige" der katholischen Kirche. Fast wire er auch Griinder einer neuen Religion gewor-
den. Ausldser war ein Ereignis vor 800 Jahren - Von Roland Juchem

Assisi (KAP) Es war der 14. September 1224, Fest
der Erhéhung des Kreuzes Jesu Christi. Franzis-
kus, anerkannter und beliebter Griinder des Or-
dens der Minderbriider, meditiert in einer Einsie-
delei auf dem Berg La Verna in der 6stlichen Tos-
kana. Da erscheint ihm ein Seraph, ein Engel mit
sechs Fligeln, wie an ein Kreuz geheftet. Wah-
rend Franziskus tiber die seltsame Erscheinung
nachdenkt, beginnen "an seinen Hinden und Fii-
Ben die Male der Nagel sichtbar zu werden".

So zumindest beschreibt es Thomas von
Celano in seiner 1228 verfassten ersten Lebensge-
schichte des Franz von Assisi. Spater schreibt er
zwel erweiterte Fassungen. Mit der Vita beauf-
tragt hatte ihn Papst Gregor IX. Und dem ging es
dabei auch um politische Interessen, fiir die die
Wundmale, Stigmata genannt, des erfolgreichen
Ordensgriinders wichtig wurden. Dabei sind Stig-
mata eher ein Phdnomen der Moderne.

Erst im 19. und 20. Jahrhundert tauchen
hundertfach Berichte auf von Menschen, die
stindig oder zeitweise die Wundmale Christi an
ihrem Korper tragen: an Hinden, Fufien, Brust
und Kopf. Oft sind es junge Frauen wie die "Mys-
tikerin des Miinsterlandes", Anna Katharina Em-
merick (1774-1824), die bayerische Seherin The-
rese Neumann von Konnersreuth (1898-1962)

oder die franzoésische Mystikerin Marthe Robin
(1902-1981).

Der Kapuzinerménch Pio von Pietrelcina
(1887-1968), bekannt als Padre Pio, gilt neben
Franz von Assisi als einer der ganz wenigen stig-
matisierten Madnner. Sofern es kein Betrug mit
Selbstverletzung und Wundermittelchen ist, fith-
ren Experten Stigmata auf Auto- oder Fremdsug-
gestion zuruck. Religidse Fantasien hatten mehr
Kraft, korperliche Symptome auszulosen, als an-
dere Fantasien.

Im 13. Jahrhundert jedoch interessierten
weniger medizinische Phdnomene. Wichtiger
war, was diese Zeichen bedeuten. Weswegen es
bei Franziskus zu "einer brisanten theologischen
und Kkirchenpolitischen Auseinandersetzung"
kam, wie der Schweizer Journalist und Franzis-
kus-Biograf Paul Bésch in einem 2009 erschienen
Aufsatz schrieb. Beteiligt am rund 180 Jahre dau-
ernden Prozess der Verklarung des Franziskus zu
einem "zweiten Christus" waren: der Franziska-
nerorden, dessen extremistische und traditiona-
listische Fraktionen, konkurrierende Orden, die
Pépste sowie deren politische Verbiindete und
Gegner.

Begonnen hatte es mit einer kurzen Notiz
tiiber den Tod des Franziskus am 3. Oktober 1226.
Leo von Assisi, Beichtvater und Sekretdar von



KATHPRESS-Ordensdienst Nr.397, 9. September 2024 39

Franziskus, "der zugegen war, als er (Franziskus)
nach seinem Tode vor dem Begréabnis gewaschen
wurde", so ein Chronist, habe berichtet, dass
Franziskus "genau so aussah wie ein Gekreuzig-
ter nach der Kreuzabnahme". Dass an Handen
und FufSen so etwas wie Wundmale zu sehen wa-
ren, dirfte sicher sein. Die sollen aber auch erst
kurz vor seinem Tod aufgetreten sein, "am funf-
zehnten Tag vor seinem Hinscheiden" - und nicht
schon 1224, also zwei Jahre vor seinem Tod.

Bald nach dem Tod des Ordensgriinders
verkiindete dessen Stellvertreter Elias von Cor-
tona in einem Rundschreiben "eine grofie Freude
und ein neues Wunder. Noch nie ist ein solches
Zeichen vernommen worden aufier beim Sohn
Gottes, der Christus und Herr ist. Nicht lange vor
seinem Tod erschien unser Bruder und Vater als
Gekreuzigter mit fiinf Malen an seinem Kérper,
die wahrhaft die Stigmata Christi sind. Denn
seine Hande und FufSe hatten gleichsam von bei-
den Seiten her die Locher der Nagel, die Narben
zurucklieflen und die Schwérze der Négel zeig-
ten. Seine Seite erschien wie von einer Lanze
durchstofien und schwitzte haufig Blut aus."

Mit dem "neuen Wunder", den "nie ver-
nommenen Zeichen ... aufier beim Sohn Gottes"
und den "wahrhaften Stigmata Christi" begann
die Verkldrung des Mannes aus Assisi. Papst Gre-
gor IX. selbst zweifelte zunéchst. Ein Traum zer-
streut die Skepsis, sprach Franziskus im Juli 1228
heilig und beauftragte Thomas von Celano mit ei-
ner neuen Heiligen-Vita.

Dennoch musste die Ordensleitung der
Franziskaner einrdumen: "Viele auf dem Erden-
rund zweifeln an den Wundmalen." Der Bischof
von Olmiitz ermahnte die Gliubigen: "Nur der
Sohn des ewigen Vaters ward zum Heil der
Menschheit gekreuzigt, und nur dessen Wunden
dirfen verehrt werden. Weder der heilige Fran-
ziskus noch sonst ein Heiliger der Kirche Gottes
ist mit den Stigmata ausgezeichnet, und wer das
Gegenteil sagt, sindigt ...".

Dagegen schérften péapstliche Dekrete den Glau-
ben an die Stigmata ein, drohten Zweiflern mit
Exkommunikation. Die Pédpste brauchten den bei
Volk und Fiirsten einflussreichen Franziskaner-
orden auch als Verbiindeten gegen politische
Gegner. Zugleich sahen sie, wie die evangeliums-
gemaéfiere Lebensweise der Minderbruder das re-
ligiose Leben wiederbelebte.

Rund 400 Jahre lang waren die Stigmata
das besondere Privileg des Franziskus. Erst 1630
anerkannte die Kirche offiziell, auch Katharina
von Siena (1347-1380) habe solche Male am Kor-
per getragen. Dabei waren Stigmata im 13. Jahr-
hundert nicht ganz unbekannt. Sie fanden sich
aber bei Menschen, die sich die Wunden selbst
beigebracht hatten, um mit Christus mit zu lei-
den. Sie durften sich nur nicht anmafSen, Christus
dhnlich zu sein.

Um Franziskus einem solchen Vorwurf zu
entziehen, hiefd es immer 6fter, Gott selbst habe
Franziskus ausgewdhlt und ausgezeichnet. Auto-
ren zidhlten mehr und mehr Ahnlichkeiten und
Parallelen im Leben Christi und des Franziskus,
sodass der Mann aus Assisi wiederholt als "ande-
rer oder neuer Christus" bezeichnet wurde. Am
Ende wurde gar debattiert, ob seine Wundmale
mehr zur Erlésung der Menschen beitriigen als
Passion, Tod und Auferstehung Christi.

Radikale Franziskaner-Gruppen wie Spi-
rituale und Fratizellen sahen in solcher Franzis-
kus-Verklarung die Mdglichkeit, sich mit einem
neuen Erloser von der verhassten und reichen
Papstkirche abzuwenden. Was ware passiert, hat-
ten sie sich durchgesetzt, fragt Franziskus-Bio-
graf Bosch: Ware eventuell eine neue Religion
entstanden? Wie bei der Abspaltung der Christen
vom Judentum oder der Muslime von Juden- und
Christentum? Nun - die Franziskaner blieben kir-
chentreu - und Franziskus nur ein menschlicher
Heiliger.
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